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Kriegswichtige Mete erfolgreich bombardiert
in Mittel - und Südengland — Häfen und Flugplätze angegriffen — 12 oov BRT .- Dampfer durch Bombentreffer versenkt

Totale VloBade Litauens gegen Englands Kolonialtüfte«
WB Verlin , 21. Aug . Das Oberkommando - er Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Rahmen der bewaffneten Aufklärung griff die Luft¬

waffe gestern einzelne kriegswichtige Ziele inMittel - und
Sudengland  an . Ln der Grafschaft Suffolk wurden
eine Munitionsfabrik bei Aldeburg . ein Eisenbahnknoten¬
punkt bei Suthwold . die Hafenanlagen von Great -Garmouth
wirksam mit Bomben belegt , ebenso ein Kriegsschiff im
Seegebiet von Ereat -Yarmouth . Bei Cambridge , East-
Lhurch sowie bei Manston und Deal griffen unsere Flug¬
zeuge Flugplätze mit Bomben und Maschinengewehren an.
Di« Hasenbahnhöfe von Lowestoft und von Exeter erhielten
mehrere Treffer auf Schuppen und Gleise . In einer Fabrik¬
anlage bei Chelmsford waren starke Explosionen zu be¬
obachten. Den Hafen - und Werftanlagen von Faversham»
Vurry-Port und Pembroke wurden durch Bombentreffer
schwere Schäden zugefügt . Einzelne , in den Häfen liegende
kleinere Schiffe sanken, Oellager gerieten in Brand.

Seeg e bist nördlich von Irland  gelang es,
ein Handelsschiff von 12 000 VNT . durch Volltreffer zu ver¬
senken. Im Atlantik»  weit abgesetzt von der nord- und
westirischen Küste^ erhielten drei weitere Handelsschiffe
schwere Bombentreffer . Vereinzelt kam es zu Luftkämpfen.

Einige britische Flugzeuge flogen nach Frankreich und
Holland ein. Das Reichsgebiet wurde am 20. August und
in der Nacht zum 21. August durch feindliche Flugzeuge nicht
überflogen. -

Der Feind verlor gestern 10 Flugzeuge , von denen sechs
im Luftkamps und vier durch Flakartillerie abgeschosseu
wurde». Drei eigene Flugzeuge find nicht zurückgekehrt.

Warum Croydon zu spät Fliegeralarm gab
Tan Sebastian, 21. Aug . Wie aus London gemeldet wird , er¬

klärte Sir John Anderson am Dienstag im Unterhaus auf die
Frage, warum bei dem Luftangriff auf Croydon der Luftalarm
erst gegeben worden sei, nachdem die deutschen Flugzeuge sich

» wieder entfernt hätten , die englische Regierung habe die strenge
Anweisung gegeben, Luftalarm nur dann zu geben, wenn eine
tatsächliche Gefahr für einen bestimmten Bezirk,
bestünde. In jenem Falle habe man den Luftangriff auf Croy¬
don nicht als unmittelbar bevorstehend voraussshen können. Der
deutsche Flugzeugverband habe sich nämlich in einer ganz anderen
Richtung bewegt, als sich plötzlich einige Flugzeuge aus ihm
lösten und Croydon angriffen . Alles habe sich so schnell abge¬
spielt, daß ein rechtzeitiger Luftalarm nicht mehr habe gegeben
werden können.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Die Bevölkerung Somali -Lands unterwirft sich — Askaris

wollen in italienische Formationen eingegliedert werden
DNV Nom, 21. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

wuttwoch hat folgenden Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
ou dem ehemals britischen Somali -Land strömt die Vevölke-

zusammen, um ihre Unterwerfung zu vollziehen. Askaris
om Kamelreiterkorps und irregnläre Hilalos -Formationen tre-

au, um ihre Waffe» abzugeben, «nd verlangen , in unsere
Emotionen eingegliedert zu werde«. In Berber « wurden drei

>unseren Luftangriffen beschädigte Blenheim -Flugzeuge , ein
«tes verbrannt im Vareris -Flug und ei» fünftes am Strande"«»gesunden.

N-n," ^ 1 zahlreiche Einflüge über kleinere Ortschaften
Plopiens unternommen . Eine Frau wurde getötet , fünf wur-

i«i! der Materialschaden ist unbedeutend . In einem Ho°
k- "'^ den zwei Flüchtlinge verletzt. In einem anderen gab
, '"e." Toten und fünf Verwundete . Bei Diredaua haben u» -

E englisches Flugzeug vom Typ Blenheim bre«-
"end abgeschossen.

V'Mber habe» die Luftbafen von Malta angegriffen
Kein» bombardiert . Alle unsere Flugzeuge find trotz
di« ländlicher Abwehr zurllckgekehrt. Die feindlichen Jäger,

unseren angegriffen wurde », find in die Flucht ge¬
worden« Flugzeug ist wahrscheinlich abgeschosse»

Blockade der englischen Kolonien
Reue italienische Warnung an die neutrale Handels-

schisfahrt

Zungen' Tie italienische Regierung hat an die Regie¬neutralen Staaten , die Handelsschifsahrt treiben,
r°>S°ndeNoteHich ;et7^
den « italienische Regierung hat durch ihre Note vom 15. Juni

der Handelsschiffahrt treibende » neutralen
die non ." " geteili, Italien sei infolge der Blockademaßnahmen,
de, " feindlichen Mächten gegen Italien angewandt wür-

°er Erklärung gezwungen, daß die Handelsschiffe mit

Rurs auf fenioucye yazen — wenn pe ncy so unenen von oen
feindlichen Küsten entfernt befinden — aus ihre eigene Gefahr
hin weiterfahren würden und daß Italien jede Verantwortung
für die Folgen ablehne , die den Schiffen zustoßen würden , die
diese Warnung nicht beachteten.

Die italienische Regierung lenkt, indem sie diese Warnung
wiederholt , die Ansmerksamkeit dieser Regierungen auf die Tat¬
sache. daß die Küstengewässer der Kolonien , der Protektorate und
der Länder unter britischem Mandat sowie die Küstengewässer
der Länder , in denen, wie in Aegypten, britische Militär -, See-
und Luftstreitkräste liegen , durch die andauernd sich wieder¬
holenden Kriegsaktionen zu ständigen Operäbionszonen geworden
find. Dies ist besonders bezüglich der britischen Küsten im Mit-
telweer und im Roten Meer , im Golf von Aden sowie hinsicht¬
lich der Küste» der britischen Kolonien in Afrika und der Küsten
in Aegypten und des Sudans der Fall . Jedes Schiss, das also
diese Zonen befährt , setzt sich der Gefahr aus , durch Minen und
andere im Kriege angewandte Mittel vernichtet zu werde«.

Die italienische Regierung , in der Absicht, derartige Vernich¬
tungen zu vermeiden , legt den Regierungen nahe, alles zu *un,
was in ihrer Macht steht und was ihnen opportun erscheint, da¬
mit ihre Staatsangehörigen und ihre Schiffe es sorgfältig ver¬
meiden. diese gefährlichen Zonen zu befahren , da die italienische
Regierung jede Verantwortung für die Schäden ablehnt , die
Schiffen oder Personen ,n diesen Zonen zustoßen könnten.

Die italienische Regierung hat ihrerseits nicht die Absicht, den
Transit der neutralen Schiffe durch Meerengen zu behindern , d>e
zwangsläufig Durchfahrtstraßen für die Schiffahrt sind."

*

Die am Dienstag von der italienischen Regierung den neutra¬
len Regierungen übermittelte Note hat , wie man in römischen
politischen Kreisen unterstreicht , die totale und bedingungslose
Blockade der englischen Kolonialküsten zur Folge , worin auch
die Küsten Aegyptens und des Sudans , sofern sich dort englische
Streitkräfte befinden, einbegriffen sind.

Die neue Note  der italienischen Regierung an die neutra¬
len Länder bestätigt nicht nur die von Italien im vergangenen
Juni angewandten Maßnahmen , sondern erklärt auch zu Ope¬
rationszonen die Kolonialküsten Großbritanniens und insbeson¬
dere jene des Mittelmeeres , des Roten Meeres , des Golfs von
Aden sowie die kolonialen Küsten von Britisch-Asrika und die
Küsten von Aegypten und vom Sudan.

In jenen Zonen wird die italienische Luftwaffe dem Feind
keine Ruhe lassen und ihm Tag für Tag schwerste Schläge zu¬
fügen. Nach der von der italienischen Regierung ausgesprochenen
Mitteilung wird kein feindliches Handelsschiff mehr in jene
Zonen gelangen können, ohne sich der Gefahr der Zerstörung
durch Minen oder andere Mittel , die im modernen Krieg an¬
gewandt werden , auszusetzen. Die Mahnung , auf Grund deren die
italienische Regierung keinerlei Verantwortung für eventuelle
Schäden übernimmt , gilt allen Schiffen, die sich auf eigenes
Risiko und eigene Gefahr in die besonders bezeichneten Zonen
begeben.

Die am Dienstag erklärte Maßnahme hat die vollkommene
Unterbrechung jeglichen Handelsverkehrs der neutralen Staaten
mit den Kolonien zur Folge , die England noch verbleiben , und
zwar in der gesamten Zone, die die italienische Regierung als
Operationszone ansieht. Die englischen Kolonialhäfen werden
auf diese Weise für den Handel abgeschlossen, und zwar in tota¬
ler Weise, so daß jegliche Zufuhr aus neutralen Häsen oder
mittels neutralen Schiffsraumes verhindert werden wird.

In politischen Kreisen unterstreicht man besonders, daß die
von der italienischen Regierung angewandte Maßnahme die Eng¬
länder der notwendigen Zufuhren beraubt und so in wirksamster
Weise zum raschen Abschluß des Krieges beirrägt Man müsse sich
vor Augen halten , daß die italienische Regierung bei der Er¬
klärung der totalen und bedingungslosen Blockade gegen dic bri¬
tischen Kolonialküsten sowie die Aegypens und des Sudans nicht
die Absicht habe, ihrerseits die Durchfahrt der neutralen Tchn-e
durch Meerengen zu verhindern , die zwangsläufig Durchsahrts-
jtragen für die Schiffahrt bilden.

Die nun von der italienischen Regierung angewandte und offi¬
ziell den Regierungen der neutralen Staaten mitgeteilte Maß¬
nahme werde sicherlich von den neutralen Staaten akzeptiert
werden , die kein Interesse daran hätten , ihre Schiffe und ihre
Staatsbürger dem Untergang auszusetzen mit dem einzigen Ziel,
die Engländer zu unterstützen und auf diese Weise die Dauer des
Konfliktes zu verlängern.

Insbesondere müsse man die Tatsache betonen , daß die ame¬
rikanische Regierung,  in der Absicht, Schäden an ihren
Schiffen und ihren Bürgern zu vermeiden , die durch den Kriegs¬
zustand entstehen könnten, ihren Schiffen verboten habe, da«
Mittelmeer und das Rote Meer zu durchfahren.

Die Mederlage von Berbers ein neues Dünkirchen
Zum ersten Mal seit 300 Jahren hat England eine Kolonie verloren

DNV . Rom,  21 . August. Die Eroberung von Vritisch-Somali-
Land durch Italien hat in der ganzen Welt starken Widerhall
gefunden , so stellt der diplomatische Mitarbeiter der Stesani fest.
Namhafte ausländische Zeitungen erklärten , die englische Nieder¬
lage von Berber « sei ein neues Dünkirchen, und es geschehe zum
ersten Male seit 3VÜ Jahren , daß England eine Kolonie ver¬
liere . Dieses historische Ereignis enthüllte die ganze große
Bedeutung des italienischen Siege». Mit der Eroberung von
Somaliland das den Eckpfeiler des strategische« Systems Ber-
Hera—Perim —Ade« darstellt — ist die weitere Zerstörung der
britischen imperiale « Stützpunkte festgesetzt worden . Anderer¬
seits unterstreicht der diplomatische Mitarbeiter der Stesani,
hatte die italienische Luftwaffe erneut de» Felsen und die Ha-
scnanlagen von Malta heftig bombardiert . In diesem Zusammen¬
hang wird besonders unterstrichen , daß das englische Schlachtschiff
„Resolution « noch immer wegen notwendiger Reparaturen im
Dock von Gibraltar liegt.

Desgleichen könne auch Malta der englischen Flotte nicht
mehr als Stützpunkt dienen . Außerdem find in Haifa die Erd¬
ölvorräte und -Anlagen zerstört worden , während auch die
Flottenbasis von Alexandria schwere Schäden erlitten hat . Hier¬
zu kommt noch, daß italienische Militär -, Flotten - und Lust¬
streitkräfte in de« Häsen von Zeila und Berber « gegenüber
von Aden stehen. „Andere Schläge werden folgen«, so schließt
Stesani.

Gibraltar erneut bombardiert
La Linea , 21. Aug. Dienstag früh griffen mehrere Flugzeuge

unbekannter Nationalität  Gibraltar an und beleg¬
ten den Hasen mit Bomben . Die Bomben fielen zwischen die im
Hafen vor Anker liegenden Schiffe und auf die Kaianlagen in
der Nähe der Stelle , an welcher das Schlachtschiff „Resolution"
repariert wird , das bekanntlich in der letzten Seeschlacht von den
Italienern beschädigt wurde . Unter der Bevölkerung , die bereits
die ganze Nacht bis Dienstag früh in den Luftschutzkellern zu¬
bringe « mußte, brach eine Panik aus.

Allen spanischen Bürgern  wurde der Eintritt  in
das Gibraltar -Gebiet untersagt.  Der Ausbau der Eibraltar-
Verteidigungslinien wird fortgesetzt. Dienstag mittag war eine
gewaltige Explosion vernehmlich, welche von einer großen Spren¬

gung bei der Erdbewegung herrührte, durch die der Kanal über die
Landenge geschaffen werde« soll.

„800 Menschenleben in Gefahr geschickt"
Untersuchung des Falls „American Legion « gefordert

Washington , 21. Aug. Der demokratische Senator Vone «ahm
im Senat zu dem Fall von „American Legion" Stellung . Er
sagte, Roosevelt und das Staatsdepartement trügen allein die
Verantwortung , falls dem Dampfer bei der Durchfahrt durch
die Gefahrenzone ein Unheil zustoße. „Durch die Halsstarrigkeit
eines Mannes « wurden 900 Menschenleben in ein Seegebiet ge¬
schickt, wo sie jeden Augenblick in die Luft fliegen könnten. Falls
das Schiff durch Auflaufen auf eine Mine explodiere , werde man
selbstverständlich die Beschuldigung erheben, ei« deutsches Unter¬
seeboot habe den Dampfer torpediert.

Vone kritisierte heftig, daß sich die Amerikaner über die totali¬
täre Regierungsform aufregten , gleichzeitig aber duldeten , daß
Präsident Roosevelt  einfach kraft seines Wortes das Schiff
in einen Gefahrenbereich beordere , den es auf einem anderen
Kurs leicht hätte vermeiden können. Die Macht des Staatsdepar¬
tements und des Präsidenten sei leider so groß, daß der Protest
eines Senators überhaupt nichts nütze. Zum Schluß forderte
Vone eine gründliche Untersuchung des Falles.

Wachsende Spannung in Indien
Tokio, 21. Aug. (Ostastendienst des DNB ) Die Zeitung „Hot¬

schi Schimbun " veröffentlicht einen Bericht des japanischen Ge¬
neralkonsuls Wakamatsu aus Simla , aus dem hervorgeht , daß
die für England so ungünstige Entwicklung des Krieges die
Spannungen in Indien erheblich verschärft hat . Die wachsende
Unruhe in den indischen Grenzgebieten habe, so führt der Bericht
u. a. aus , die indische Kongreßpartei zu einer Verstärkung ihrer
llnabhängigkeitsbestrebungen veranlaßt . Unzufrieden mit der
englischen Reaktion auf die Vorschläge der Kongreß -Partei hät¬
ten verschiedene Gruppen der Partei eine Bewegung der
passiven Resistenz  begonnen , auf die die englische« Be¬
hörden mit Massenverhaftungeu  antworteten . Die Zahl
der Verhaftete » solle bereits 10 000 betragen . Der Bevölkerung
werde das Abhören deutscher Radiosendungen untersagt.
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Abtransport von Kindern durch Mnengebiete
DNB . Berlin, 22. August . Obwohl die Reichsregierung

schon im Falle des amerikanischen Truppentransportschifses
„American Legion" vor der Fahrt durch das militärische Ope¬
rationsgebiet um England gewarnt und jede Verantwortung
abgelehnt hat und obwohl inzwischen die totale Blockade Eng¬
lands durch Deuschland verkündet wurde, hat der amerikanische
Bundessenat einstimmig ein vom Abgeordnetenhaus schon ver¬
abschiedetes Gesetz angenommen, das unter Abänderung des
amerikanischen Neutralitätsgesetzes amerikanischen Schissen er¬
laubt, Kinder aus Kriegszonen abzutransportieren. Die Vor¬
aussetzung hiersür soll nach dem neuen Gesetz die Garantierung
sicheren Geleites seitens der kriegführenden Mächte sein.

Die deutsche Reichsregierung hat bereits im Falle „American
Legion" auf die völlige Verseuchung des Seegebietes um Eng¬
land mit Minen hingewiesen. Wenn trotzdem das neue ameri¬
kanische Gesetz von einer Garantie sicheren Geleites spricht und
hiervon den Abtransport von Kindern durch amerikanische
Schiffe abhängig machen will , so entbehrt diese Voraussetzung
jeder tatsächlichenGrundlage; denn keine kriegführende Macht
kann eine Garantie für das Befahren minenverseuchterKriegs¬
gebiete übernehmen. Diese Tatsache hat sogar die britische Re¬
gierung schon anerkannt.

Unter diesen Umständen kann dem amerikanischenGesetz, des¬
sen menschliche Beweggründe nicht in Frage gestellt werden,
eine reale Bedeutung nicht zukommen. Dies muh gegenüber
allen etwaigen Versuchen, für die praktische Undurchsührbar-
keit des Gesetzes die Ablehnung einer deutschen Garantie ver¬
antwortlich zu machen, schon jetzt eindeutig festgestellt werden.
Gerade die menschlichen Gesichtspunkte sind es, die es einer
verantwortlichen Staats - und Kriegssührung unmöglich machen,
eine Garantie für das Befahren minenverseuchter Gebiete zu
übernehmen. Die blohe Zusicherungeiner nach Lage der Dinge
unwirksamen Garantie wäre ein Verbrechen an den zu trans¬
portierenden Kindern, dessen sich die Reichsregierung niemals
schuldig machen wird.

Nachdem das amerikanische Neutralitätsgesetz zum Besten der
Beziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika das Eintreten von Zwischenfällen ausschaltet,
die zu Konfliktsmöglichkeiten führen könnten, kann es nicht im
Interesse der beiden Länder liegen, durch eine falsch verstandene
Humanität die Möglichkeit von Zwischenfällen wieder zu schaf¬
fen. Deutschland kann nicht seine Hand dazu reichen, die Kin¬
der einer kriegführenden Partei einer zusätzlichen Gefahr im
Kriegsgebiet auszusetzen.

AgrarpoMische Zusammenarbeit mit Ungarn
Ungarns Landwirtschaft stellt sich um

nsg . Anfang April dieses Jahres hielt Reichsernährungs¬
minister R . Walther Darre anläßlich seines Besuches in Ungarn
vor der Ungarisch -Deutschen Gesellschaft in Budapest eine viel¬
beachtete Rede . Er stellte darin die enge Lebensraumgemein¬
schaft, in der sich Deutschland und Ungarn miteinander befinden,
stark heraus . In diesen Tagen weilt der königlich ungarische
Ackerbauminister Graf Michael Teleki  im Reich , um den Ge¬
dankenaustausch über die Zusammenarbeit der Landwirtschaften
der beiden Länder fortzusetzen und vorbildliche Einrichtungen
der deutschen Landwirtschaft zu besichtigen . Diese erfreuliche Akti¬
vität in den Beziehungen der beiden Länder ist ein deutlicher
Niederschlag der Neuordnung des südosteuropäischen Wirtschafts¬
raumes . Wenn der Wirtschaftsaustausch der beiden Länder in
den letzten Jahren einen beachtlichen Aufschwung genommen hat,
so ist das nicht zuletzt darauf zurückzuführen , daß mit Hilfe der
Marktordnung  ein Weg aufgezeigt werden konnte , die Er¬
zeugung der einzelnen Länder langfristig auf die gegenseitigen
Bedürfnisse einzustelle » . Die liberal -kapitalistische Willkür wurde
abgelöst durch die Sicherheit fester Abmachungen aufgrund plan¬
mäßiger Zusammenarbeit . Während die Marktordnung so dem
deutschen Bauer trotz Einfuhr ausländischer Agrarerzeugnisse
seine Verkaufserlöse sichert , gestattet sie gleichzeitig der auslän¬
dischen Landwirtschaft eine Erzeugungsplanung auf lange Sicht.
Wie natürlich und gesund diese neue Grundlage für die Außen¬
handelsbeziehungen ist, zeigt sich auch an der weiteren Entwick¬
lung des deutsch -ungarischen Warenaustausches im Kriege . An¬
statt einem Rückgang hat dieser eine bedeutende Steigerung zu
verzeichnen . Diejenigen Agrarländer , die auf den deutschen Ab¬
satzmarkt angewiesen sind, wurden von uns trotz des Krieges im
Wege des Warenaustausches beliefert . Der deutsche Anteil an
der Gesamteinfuhr Ungarns stieg von 1938 auf 1939 von 42
auf 49 v. H., unser Anteil an der Eesamtausfuhr Ungarns von
46 auf SO v. H. Eroßdeutschland ist also gegenwärtig mit mehr
als der Hälfte am Außenhandel Ungarns beteiligt . Ungarn ist
als Agrar -Ausfuhrland bekannt . Von der ungarischen Ausfuhr
nahm Deutschland ganz beträchtliche Mengen auf : Weizen 34
v . H., Mehl 82 v. H., Mais 98 v. H., Rinder 70 v . H., Schweine
93 , Fleisch 78, Geflügel 64, Eier 60, Obst 78, Gemüse 75 v. H.,
Wein 65 v. H., Klee - und Luzernesaat 72 v. H.

Je stärker Eroßdeutschland als Abnehmer landwirtschaftlicher
Erzeugnisse Ungarns in die Erscheinung trat , desto zweckmäßiger
mußte sich eine Anpassung der Agrarproduktion an die Bedürf¬
nisse dieses Abnehmers erweisen . Ungarn hat die Notwendigkeit
einer solchen Umstellung im Jahre 1939 angekündigt und auch
bereits mit ihr begonnen . Die Weizenanbaufläche , die bisher eine
starke , nur mit staatlichen Subventionen ermöglichte Ausfuhr
erzwang , wird eingeschränkt werden . Dagegen soll der Anbau
von Oelfrüchten eine starke Erweiterung erfahren . Dementspre¬
chend erfuhr die Oelsaatenerzeugung schon eine starke amtliche
Unterstützung . Der feldmäßige Anbau von Sonnenblumen wurde
durch Anbauverträge erleichtert . Vermehrter Anbau von Rizinus,
von Sojabohnen und Faserpflanzen sind weitere Punkte des llm-
ftellungsprogramms der ungarischen Landwirtschaft . Eine er¬
weiterte Maisanbaufläche soll dazu beitragen , die Ausfuhr von
Schweinen , Speck und Schmalz in vollem Umfange aufrecht zu
erhalten . Weitere Entwicklungsmöglichkeiten liegen im ungari¬
schen Gartenbau . Auch die große Planung für eine Erweiterung
des Anbaus von Reis muß hier erwähnt werden . Wie sehr das
Darrssche Marktordnungsprinzip gerade im Südosten Europas
Beachtung gefunden hat , geht unter anderem daraus hervor , daß
Ungarn  sich gerade in diesen Tagen zu einem neuen , straffen
System der Eetreideverwertung entschlossen hat . Hier zeigt sich
das Anpassungsbestreben dieses Landes an das deutsche wirt¬
schaftliche Ordnungsprinzip und die Aufnahmefähigkeit Eroß-
deutschlands besonders deutlich . Es liegt auf der Hand , oaß die
jetzigen Besprechungen in Berlin zwischen dem königlich -unga¬
rischen Ackerbauminister und dem Reichsminister für Ernährung
mrd Landwirtschaft der weiteren Entwicklung der wirtschaft¬
lichen Beziehungen Eroßdeutschlands mit dem befreundeten
Ungarn im Sinne einer Stetigkeit de» galanten Austausches
neu « Impulse zu geben vermöge « .

Weiterhin Evakuierung britischer Plntokratenkinder . Nach
'irrer Reuter -Meldung ist in der Panamakanalzoue der bri-
'Zche Dampfer „ Rangitiki " mit 170 Kindern englische-
TPrivilegierter " eingetroffen . Der Dampfer befindet sich
»uf der Fahrt « ach Neuseeland . Für die Kinder der Pluto-
kvatenkaste de « Jnselreiches ist also nach wie vor der genü¬
gende Schiffsraum vor ' n.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral
Raeder , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz : Kapitänleut¬
nant Lemp,  Kommandant eines U -Bootes ; Kapitänleut¬
nant Liebe,  Kommandant eines U -Vootes ; Oberleutnant
zur See Fimmen,  Kommandant eines Schnellbootes;
Oberleutnant zur See Freiherr von Mirbach,  Kom¬
mandant eines Schnellbootes.

Ungarische Offiziere besuchen die Schlachtfelder Frank¬
reichs . Einige ungarische Offiziere unter Führung des könig¬
lich ungarischen Generals Vitez Magyarosy , weilen als Gäste
des Oberbefehlshabers des Heeres in Deutschland , um von
hier aus einen Schlachtfelderbesuch in Frankreich durchzu¬
führen.

Attentat auf Trotzki . Trotzki , der bekanntlich seit einiger
Zeit in Mexiko lebt , wurde in seiner Wohnung von einem
französischen Kommunisten mit einem Eisenftab nieder¬
geschlagen . Trotzki soll schwere Schädelwunden erlitten haben.

Selbstmord des Emigranten Hasenclever . In San Seba¬
stian verlautet , der Emigrant Walter Hasenclever , seines
Zeichens Schriftsteller , habe sich in dem spanischen Städtchen
Port Bu erhängt.

Lustminen-Emsatz
Schiffstod in Englands Häfen und SchZfahrtswegen

Von Kriegsberichter Rechenberg

DNB _ , 21. Aug . (PK .) „Die Verminung britischer Häfen
wurde fortgesetzt ." Ein kurzer Satz im Wehrmachtsbericht , der in
den letzten Tagen verschiedentlich der Oefsentlichkeit zum ersten¬
mal Kenntnis vom Luftmineneinsatz vermittelt hat . Beinahe
untergehend im Rahmen der großen , zahlenmäßig belegten Er¬
folge der deutschen Luftwaffe wurde in der ersten August-
woche  mit militärischer Kürze der Arbeit der deutschen Minen¬
flieger gedacht , deren tägliches — oder nächtliches — Werk den
Schiffstod in die englischen Schiffahrtswege und die Häfen Eng¬
lands legt.

Irgendwo auf einem Flugplatz in dem von Deutschland mili¬
tärisch beherrschten europäischen Raum starten wir zum Einsatz
nach dem befohlenen Ziel an Englands Küste . Einsatzbefehl ist
bekannt , Kurs errechnet . Beladen mit den Lustminen , der neuen
furchtbaren Waffe , fliegen wir gegen England . Der Anflug bietet
Zeit genug für mich, um mich in dem Gewirr der Apparate zu¬
rechtzufinden , da mich die Technik der Abwurfvorrichtung unserer
Minen besonders interessiert.

Genau im befohlenen Ziel
Mit sicherer Stetigkeit fliegen wir unser befohlenes Ziel an

»er englischen Küste an . Unter uns oie weite See . Fast auf die
Minute nach dem errechnetcn Kurs nähern wir uns der Küste.
Das eigentliche Werk kann beainnsv Es stellt große Anforde¬
rungen an die Disziplin un ' - . . . - Heger . Genau im befohlene»
Ziel müssen unsere Minen adgeworje » werden . Also angespannte
Beobachtung der Küste.

Die Engländer scheinen zu schlafen ..Paßt doch auf , ihr faule»
Burschen !" brummt einer von uns ins Mikrophon . Da . links Un¬
rechts spielen Scheinwerfer . „Sucht nur . sucht !" — Jetzt kann
unser Ziel nicht mehr weit sein . Kurzer Vergleich der Karten,
Uhrzeir , „Wersen los !" Lautlos >enkensich unsere Mi¬
nen ins Wasser.  Sie liegen w -eder genau und werden ei,
neues Loch in den englischen Schiffsraum brechen . Wir Habe-
Glück gehabt . Der Einsatz scheint beinahe uninteressant , den»
auch Heimflug und Landung vollziehen sich mit der gleichen ruhi¬
gen Stetigkeit.
Im Hellen Rampenlicht

Ein andermal bieten oie Engländer und ihre Abwehr wesent¬
lich mehr Ueberraschungen . Wir fliegen entlang der Küste und
werden beinahe weitergereicht von Scheinwerfer zu Scheinwerfer.
Unerkannt ! Auf einmal flammt unter uns , links und rechts von
uns ein Feuerwerk auf , wie ich es bei den größten Volksfesten
bisher nicht erlebte . Sie haben uns.  Strahlende Helle um¬
spielt die Maschine . Wir selbst im Rampenlicht , das einen Film¬
star in Helles Entzücken versetzen würde . Für uns die genau
gegenteilige Wirkung . „Raus , nichts als raus aus diesem Feuer¬
werk ", das durch die englische Flak — allerdings viel zu kurz —
in seiner Farbwirkung erheblich verschönert wird . Dabei haben
wir unsere Minen noch nicht geworfen . Immerhin glückt uns
nach einiger Zeit — sind es Minuten oder nur Sekunden ge¬
wesen ? — auch aus diesem Rampenlicht unterzutauchen im be¬
scheidenen Dunkel der Wolken.

Jetzt nochmal ran , unser Ziel muß ausgemacht , die Minen ge¬
worfen werden . Sie werden geworfen und sitzen auch diesmal
wieder richtig .-

Unerfreuliche Ueberraschungen bieten uns manchmal auch die
englischen Jäger,  deren Blindheit vereint mit dem Ge¬
schick des Flugzeugführers herhalten müssen , unsere — im Inter¬
esse der Aufgabe notwendige — Anonymität zu erhalten . Nacht¬
jäger und Scheinwerfer sind allerdings eine üble Kombination.
Doch auch hier hat die Lust Löcher gelassen , durch die unsere
Maschine sicher ihren Kurs steuert , um schließlich doch die Minen
zu werfen.
Abschuß von Ballonsperren

Als letztedenkbarelleberraschung  blieben uns dann
noch die Ballonsperren  nicht erspart . In jedem Falle für
die gesamte Besatzung ein Erlebnis besonderer Art , vor allem
wenn wir mit der beladenen Maschine sicher wieder herauskur-
deln und trotzdem nochmal die Küste ansteuern , um die Minen
zu werfen . Gespannte Aufmerksamkeit ist eben in jeden Augen¬
blick notwendige Voraussetzung . Es lohnt sich immer . Besonders
wenn man plötzlich — wie bei einem anderen Einsatz — in
nächster Nähe ein quallenartiges Gebilde seitwärts vorüberziehen
steht . „Sperrballone ", jeder von uns schreit das Zauberwort ins
Mikrophon . Voll verbissener Wut feuern wir aus allen Rohren
auf diese unangenehmen Brüder — backbord schiebt einer ab.
„Hoffentlich hat es den Burschen erwischt !" Doch schon steuer¬
bords eine neue Qualle . „Feuern !" Wenn man so etwa 15 Bal¬
lone in allen Richtungen hat vorüberziehen sehen , ist es doch eine
freudige Erleichterung festzustellen , daß die Luft wieder rein ist.
Ganz abgesehen , daß unser Feuer auf die Ballone die englische
Flakabwehr natürlich auch zu — allerdings unwirksamen —
Taten angestachelt hat . Kaum find wir in respektloser Entfernung
der Ballonsperre und nochmals drehen wir ab zur Küste , Ziel
ausgemacht und hinein mit den Minen!

_ Donnerstag , den 22. Aug ustM

Minenfliegen Präzisionsarbeit
Das Werk der deutschen Minenflieger ist Präzision,,

arbeit.  An jeden Mann stellt der Luftmineneinsatz schweb
Anforderungen für das Werk , das in stillem Heldentum plan¬
mäßig fortgesetzt wird . Lautlos senken sich die Minen ins
Praktische Erfolge sind nicht zu erkennen . Die Minen müsst-,
geworfen werden in das genauesten ? festgelegte und bezeichne,,
Ziel . Sonst sind sie einmal wirkungslos , zum anderen bieten
möglicherweise einmal Gefahren für die eigene Schiffahrt . Kej.
nerlei Abwehr der Engländer vermag dir deutschen Minenflim»
irgendwie zu stören in ihrer Arbeit . Das Ziel wird so lange an¬
geflogen , bis die Minen sicher geworfen werden können.

Um so stolzer das Gefühl beim Heimflug nach erfolgreiche«
Abwurf . Erst mal anständig gefrllhstückt . Und dann ein fröhliche;
Lied , das von jedem Mann der Besatzung mehr oder wenig»
schön und laut jedem in den Ohren brummt . Ein seltenes musi¬
kalisches Erlebnis bietet in solchen Fällen vor allem die Mund¬
harmonika . Und wenn wir dann noch den englischen Song au-
stimmen : „Jt 's a long way to Tipperary . . ." dann hat das iü
unseren Fällen zweifellos seine gewisse Berechtigung.

Der Wehrmachlsbeamte
Mitkämpfer des Soldaten

(mp ) Schulter an Schulter mit dem Soldaten kämpft im gegen¬
wärtigen Kriege der Wehrmachtsbeamte . In Frieden und Krieg,
in Front und Heimat finden wir bei nahezu allen Dienststellen
und Einheiten unserer Wehrmacht für besondere Aufgaben , um
allem auf dem Gebiet der Versorgung , neben dem Soldaten der
Wehrmachtsbeamten . Nicht wenige Dienststellen sind überwie¬
gend oder sogar ausschließlich mit Wehrmachtsbsamten besetzt
oder stehen unter ihrer Leitung.
Was ist der Wehrmachtsbeamte?

Er ist Beamter , der sich jedoch vom Zivilbeamten in viel«
unterscheidet . Vor allem ist er gleich dem Soldaten Wetzrmachts
angehöriger " im Sinne der Gesetze. Er untersteht u . a . der Wehi-
strafgerichtsbarkeit und den militärischen Disziplinarstrafo»
nungen . Er ist uniformiert und bekleidet einen militärisch«,
Rang , und zwar iy der Regel einen bestimmten Rang , z, H,
Leutnants -, Majors -, Generalsrang usw ., in einigen Ausnahme
fällen allgemeinen Offiziersrang oder allgemeinen Unterofsizieu
rang.
Welche Laufbahnen gibt es?

Den äußerst zahlreichen und vielseitigen Aufgaben , die dm
Wehrmachtsbeamtenkorps gestellt sind , entspricht die große Zahl
der einzelnen Laufbahnen . Sie ergibt sich einmal aus den ver¬
schiedenen Dienstzweigen , von denen als wichtigste Gruppen hie,
nur Verwaltung , Kriegsgerichtsbarkeit , technischer Dienst und
sonstige Sonderdienstzweige genannt seien , zum anderen aus Um¬
fang der Vorbildung und Dienststellung des einzelnen . Aus die¬
sen folgt die auch in den anderen Verwaltungen übliche Unter¬
teilung in die Laufbahnen des höheren , gehobenen , mittlem
und einfachen Dienstes.
Wie ist die Vorbildung?
, Der Wehrmachtsbeamte bedarf einer doppelten Vorbildung:
der soldatischen und der fachlichen.

Die soldatische  Vorbildung gewinnt der Wehrmachk-
Heamte des höheren Dienstes in der Regel auf dem Wege M
den Offizier des Beurlaubtenstandes : Bei den Wehrmachtsbem-
ten des gehobenen , des mittleren und des einfachen Dienstes hm-
delt es sich ohnehin vielfach , wenn nicht meistens um ehemalig!
Berufssoldaten , da ein großer Teil dieser Stellen den Militd
anwärtern ( früher Versorgungsanwärtern ) Vorbehalten ist 8
ihnen liegt die soldatische Ausbildung in der zwölfjährigen »i»
noch längeren Dienstzeit als Berufssoldat . Soweit die Stell«
jedoch mit Zivilanwärtern besetzt werden,müssen diese ihrer^ k-
setzlichen Dienstpflicht genügt haben und verbleiben zum Teil
darüber hinaus während des Vorbereitungsdienstes noch »
Soldatenverhältnis.

Die fachliche Vorbildung entspricht derjenigen der Zioil-
beamten . Der Werdegang des Wehrmachtbeamten des höhere»
Dienstes ist daher im allgemeinen :, je nach dem Dienstzweige ein¬
schlägiges Hochschul- bzw . Universitätsstudium , erste Staats-
(Referendar -) Prüfung , mehrjähriger praktischer Vorbereitungs¬
dienst zweite Staats - (Assessor-) Prüsung.

Beim Wehrmachtsbeamten des gehobenen Dienstes bildet ^
Regel dreijähriger praktischer Vorbereitungsdienst und Ablc-
gung der Anstellungsprüfung , beim Wehrmachtsbeamten d.»
mittleren Dienstes einjähriger praktischer Vorbereitungsdnri
und Ablegung der Anstellungsprüfung , beim Wehrmachtsbe «»-
ten des einfachen Dienstes erfolgreiche Ableistung einer mehr¬
monatigen Probedienstzeit.
Wie sind die militärischen Rangverhältnisse?

Wehrmachtsbeamte im Mannschaftsrang gibt es nicht. Dir
Wehrmachtsbeamten des einfachen Dienstes und diejenigen des
mittleren Dienstes in Eingangsstellnngen stehen im Unteroffizier¬
rang , alle übrigen Wehrmachtsbeamten im Offizierrang . Ar-
einzelnen umfaßt die Laufbahn des einfachen Dienstes den Feld¬
webel - und Oberfeldwebelrang , die des mittleren Dienstes dl»
Oberfeldwebel - bis Leutnant - bzw . Oberleutnantrang , die dü
gehobenen Dienstes den Leutnant - bis Major - bzw . Oberstleut¬
nantrang , die des höheren Dienstes den Hauptmann - bis Eenernl-
leutnantrang . Der jeweils bekleidete Rang kommt äußerlich »
den Dienstgradabzeichen der Uniform zum Ausdruck.

Ebenso wie sich das aktive Offizierkorps im Kriege durch Offi¬
ziere des Beurlaubtenstandes verstärkt , so bedürfen viele Wehr-
machtsbeamtenlausbahnen im Kriege der Auffüllung durch ent¬
sprechende Wehrmachtsbeamte des Veurlaubtenstandes.

Die Volksschulen i» Wiirttemberg -Hohenzollern IM
Bei der Erhebung am 25. Mai 1939 wurden im alten Reichs¬

gebiet insgesamt 50 952 Volksschulen mit 186 582 Schulklassen ge¬
zählt , an denen 177 303 hauptamtlich beschäftigte Lehrer 7 503
Schulkinder unterrichteten . Die Zahl der öffentlichen Volksschule»
ist gegenüber 1938 um 0,7 Prozent auf 50 745 und die Zahl det
Schulkinder von 7,60 auf 7,49 Millionen gleich 1,4 Prozent M-
rückgegangen.

Von den öffentlichen Volksschulen entfielen auf Württemberg-
Hohenzollern 2219 mit 7197 Klaffen . An diesen Schulen uniel-
richteten 8003 hauptamtlich beschäftigte Lehrer (davon " "
Lehrerinnen ) insgesamt 316 764 Kinder , und zwar 158 230 2»"'
gen und 158 534 Mädchen . 2n der Grundschule wurden 176b»
und in der Oberstufe 138108 Schulkinder unterrichtet . Auf HilP
schulen entfielen 2025 Kinder.

Nach der rassischen Zugehörigkeit wurde folgendes festgcstcm-
deutschen und artverwandten Blutes wurden 317170 Kinder ge¬
zählt , 7 waren jüdisch , 113 jüdisch -mischblütig und 74 sonstige
rassischer Abstammung.

Nach der religiösen Zugehörigkeit wurde folgendes
Von der Gesamtzahl der Schulkinder in Württemberg¬
lern waren 195 018 evangelisch und 115132 römisch-
Von den letzteren entfallen 9017 auf Hohenzollern , während dar
nur 303 evangelische Schulkinder gezählt wurden . Als Ange?»-
rige eines anderen christlichen Bekenntnisses wurden 3068, ei»
anderen nichtchristlichen Religionsgemeinschaft 21 und 2856 g»
gläubige festgestellt.
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Nicht dem Leben aus dem Wege gehen ! Keinen Tag!
Keiner Frage! Gorch Fock.

22 August : 1850 Nikolaus Lenau gestorben. — 1880 Gorch
Fock geboren. *

Todesfall
Mit aufrichtiger Teilnahme vernahm man gestern nachmittag,

M Seilermeister Louis Schlotterbeck  nach kurzem Kran¬
kenlager gestorben ist. Als rühriger n . tüchtiger Geschäftsmann
is der Verstorbene bei der Stadt - und Landbevölkerung bestens
lelnnnt gewesen, nachdem er sein Handwerk schon über fünf
Jahrzehnte hier ausübte und im Jahre 1938 fein 50jähr . Ge¬
schäftsjubiläum begehen konnte.

Nev feste Nerus von Tvorkenbattevien
Sie werden nur einzeln abgegeben Hamstern ist sinnlos

M bereits mitgeteilt , hat die Reichsstelle für technische Er-
Mgmsse bestimmt, daß Trockenbatterien ab 20. August bis auf
MÜeres ohne Bezugscheine an Verbraucher abgegeben werden
dürfen Diese Maßnahme gründet sich auf unsere gute Versor-
iMgslage. Bereits im Mai dieses Jahres konnte für einen
Teil der Trockenbatterien, nämlich der Anodenbattericn die Be-
uMeinpflicht aufgehoben werden , da seinerzeit die Wehrmacht
E , ihren Beständen einen größeren Posten für den zivilen Be¬
darf freigeyeben hatte . Außerdem konnte der Rückgang des Ver¬
brauchs an Taschenlampenbatterien in den Sommermonaten da-
m benutzt werden, Anodenbatterien herzustellen. In den letzten
Tagen bat sich die Wehrmacht entschlossen, wiederum größere
Bestände an Anodenbatterien für den zivilen Bedarf abzugeben.
Damit ist eine uneingeschränkte Versorgung der Bevölkerung
mit Anodenbatterien gewährleistet , so daß alle Rundfunk-
batteriegeräte in Betrieb  gehalten werden können.

Der Aufhebung der Bezugscheinpflicht für Taschenlampenbat¬
terien ging bereits eine großzügige Handhabung der Bezug-
Mnpflicht voraus , so daß alle Bevölkerungskreise , die beruflich
auf den Besitz einer Taschenlampe angewiesen sind, auch versorgt
werden konnten. Die Fachgeschäfte, die mit Batterien handeln,
können auch an die übrige Bevölkerung Taschenlampenbatterien
abgeben.

Ta Taschenlampenbatterien zu den „verderblichen " Artikeln
gehören— sie zersetzen sich auch bei Nichtgebrauch nach einiger
Zeit bekanntlrch von selbst - ist eine Hortung von Batterien
beim Verbraucher sinnlos . Der Einzelhandel ist deshalb ange¬
wiesen worden, Batterien nur einzeln abzugeben,  und
zwar gegen Vorweisung der Taschenlampenhülse
und der alten Batterie,  die abgegeben werden muß.
Telbstverstandlich kann derjenige , der bisher keine Taschen¬
lampe besessen hat , eine neue Lampe mit Batterie kaufen. An
den Einzelhandel sind besondere Anweisungen herausgegangen,
die bei dem erhöhten Bedarf in den Wintermonaten eine Ver¬
sorgung der .sogenannten vordringlichen Bedarfsträger fAerzte,
Hebammen, Körperbehinderte usw.) gewährleisten.

Dvathsnsteigen vevboien r
Alljährlich mit dem Beginn des Aberntens der Felder und

Aecker kommt die Zeit , in der unsere Jugend Drachen steigen
lägt. Es wird darauf hingewiesen , daß für die Dauer des Krie¬
ges das Steigenlassen von Drachen aller Art durch die Jugend
auch in diesem Herbst bis auf weiteres verboten ist.

Eknkocke» und SraGSocke«
klm das im geschlossenen Gefäß — Blechdose oder Glas —

Eingekochte vor dem Verderben zu sichern, machen Konserven¬
fabriken das Eingekochte vielfach nach drei bis sechs Tagen durch
abermaliges Sterilisieren völlig keimfrei. Dieses Verfahren ist
allen Hausfrauen zu empfehlen . Sie schützen sich dadurch vor
häufigem Aerger über nachträglich „hochgegangene" Dosen und
Mser. Zur Begründung dieses Nachkochens sei gesagt, daß
Fäulnisbakterien zum Teil beständige sogenannte Dauersporen
bilden, die das erste Erhitzen überstehen und dann nach einigen
Tagen aufkeimen. Diese neugekeimten Spaltpilze werden durch
das zweite Erhitzen vernichtet.

unMmgebuny
Mohnkapselveeis erhöht

Wie bereits gemeldet , werden im Gebiet der Landesbauern¬
schaft Württemberg die leeren Mohnkapseln zur Herstellung
lebenswichtiger Arzneimittel gesammelt . Um durch die Abliefe¬
rung der leeren Mohnkapsel den Anbau lo-hnenswerter zu
machen, wurde für die diesjährige Ernte der Ankaufspreis für
handgepflückte leere Mohnkapseln auf 7 Mk. je 100 Kg. frei Lager¬
haus bzw. frei Versandstation bei größeren Posten heraufgesetzt.
Jeder Mohnanbauer sollte unbedingt seine leeren Mohnkapseln
in einwandfreier Beschaffenheit zur Ablieferung bringen , um
aus diese Weise die Rohstoffversorgung zu verstärken. Die Sam¬
melstellen und Lagerhäuser der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften nehmen brauchbare Mohnkapseln jederzeit auf.

Der neue Rohstoff Kartoffelkraut
Das neue Heft der Zeitschrift „Vierjahresplan " ist zu hun¬

dert Prozent aus einem Stoff hergestellt, der bisher nahezu zu
nichts anderem nutze war als im Herbst auf dem Acker verbrannt
zu werden , nämlich das Kartoffelkraut . Wie Gauleiter Fritz
Cauckel  an der Spitze der Zeitschrift ausfllhrt , verdanken wir
diesen neuen Rohstoff einer genialen Idee des Führers . Auf
seine Initiative wurden in Thüringen die ersten Ver¬
suche gemacht,  Kartoffelkraut für die Herstellung von Zell¬
stoff zu verwenden . Für den Erfolg spricht nicht nur die Zeit¬
schrift, sondern auf dem Textilsektor sprechen dafür auch Anzüge
und Damenkleidung , die schon zum Teil zwei Jahre lang dis
Probe in der Praxis bestanden haben . Der neue Rohstoff wird
wesentlich dazu beitragen , daß am deutschen Wald kein Raubbau
getrieben zu werden braucht . Wenn man daran denkt, daß Groß¬
deutschland die größte Kartoffelanbaufläche der
Welt  besitzt, dann ist man sicher, daß auch aus dieser Idee des
Führers dem Volk und seiner Wirtschaft gewaltiger Segen er¬
wachsen muß. Wie sich aus den weiteren Mitteilungen ergibt , ist
schon heute nahe Gewißheit , daß wir auch wirtschaftlich trotz des
hohen Preises , den der deutsche Bauer für das noch vor zwei
Jahren völlig wertlose Kartoffelkraut bekommen soll, die jetzigen
Verfahren der Papiererzeugung einholen werden . Inzwischen
formen Planung und Betriebsversuche weiter an der Gestaltung
des großen Zieles einer allgemeinen Verwendung des Kartoffel¬
krautes in der deutschen Z e l l u l o s e i n d u st r i e. Es ist heute
schon möglich, Zellulose mit höchster Reinheit aus Kartoffelkraut
zu sammeln und der Wirtschaft zuzufllhren . Bei richtiger Organi¬
sation können drei Millionen Tonnen Kartoffelkraut in Deutsch¬
land erfaßt werden . Bei nur 30prozentiger Ausbeute wäre eine
Entlastung der deutschen Waldwirtschaft um etwa 675 000 Ton¬
nen Zellulose möglich.

— Der „Vartlmä "-Tag . Auf den 24. August fällt der Bartholo-
mäus -Tag , mit dem die „Hundstage ", die Heuer ihrem Namen
wenig Ehre gemacht haben , ihr Ende erreichen. Am 24. August
soll auch das Oehmd oder Grummet unter Dach sein. Der Bartl-
mä-Tag gilt als ein Lostag der Bauern . Nach Ansicht des Land¬
manns bestimmt das Wetter dieses Tages das Herbstwetter , denn
Regen soll ein gutes Zeichen sein, denn wenn es an diesem Tage
„wie Vartholomä sich hält , so ist der ganze Herbst bestellt",
regnet , wird der Herbst trocken und die Kartoffelernte sehr zu¬
friedenstellend . Da und dort im Land werden an diesem Tag oder
am darauffolgenden Sonntag die sogenannten Bartlmä -Dulten
abgehalten.

Für das Deutsche Rote Kreuz
Oberschwandorf. Die letzte DRK .-Straßensammlung ergab für

die hiesige Ortsgruppe mit dem Verkauf von 300 Abzeichen ein
Ergebnis von 802.13 Mk. Nach Abschluß des Kriegshilfswerkes
für das Deutsche Rote Kreuz lohnt sich eine Zusammenstellung
der Spenden . Von der Ortsgruppe , die sich aus den Gemeinden
Obe"schmandorf, Beihingen und Unterschwandorf zusammsnsetzt,
wurden bei den 5 Haus - und 2 Straßensammlungen insgesamt
3887.38 Mk. gespendet und zwar
in Oberschwandorf mit rd. 470 Einwohnern 2569.15 Mk.,
in Beihingen mit rd. 340 Einwohnern 940.50 Mk.
in Unterschwandorf mit rd . 80 Einwohnern 357.71 Mk.
Das ergibt auf den Kopf der Bevölkerung für Oberschwandorf
5.47 Mk., für Beihingen 2.76 Mk. und für llnterschwandorf 4.47

Gorch Fock zum Gedächtnis
An seinem 60. Geburtstag (22. August 1940)

NSK. Gorch F-ocks Leben galt der wilden See, sein Sinnen
find Trachten, fern Werk und sein Tod sind wie ein Leuchtfeuer
>ur Deutschland, das aus das weite Meer hinaus werft, dorthin,
wo Freiheit und Größe rufen , wo die Schätze der Welt locken,
u wir uns jetzt im letzten Kampf gegen das neidische Albion

«obern müssen. In seinem Geiste wächst die junge Mannschaft
Wrer Kriegsmarine auf ; sein Vermächtnis tragen unsere
Midigen Kriegsschiffeund ihre tapferen Männer . Gorch Fock

kEr der Bannerträger des neuen Deutschlands, das er mit
wem Tode in der Seeschlacht am Skagerrak errichten half , nach-

'hm mit seinem Leben und seinem Werk den Weg be-
itete. Sein kaltes Sterben in den grünen Fluten der Nordsee

bmmal umsonst, sein bitterer Tod schien einmal fast wie
Dod auf Frankreichs und Rußlands blutgetränkten

m??""ofeldern vergebens . Da erfüllte sich fein prophetisches
il!-,- 1916 der Meerwind entriß und zum bleibenden
„j. "Achims für die Nachkriegszeit machte: „Kann sich das Volk

yr mehr wie ein Mann erheben, so muß sich ein Mann wie
Volk aufrichten !" Des Toten Schrei wurde Wahr-

«u? .Erfüllung . Einer seiner feldgrauen Kameraden stand
»e! ganzes Volk und trug Deutschlands Glauben in sei-
in b-in ^ schlossen und machte wahr , was Millionen Kehlen
tern Zeit gesungen, was Millionen Herzen in Stahlgewit-

m -pchlagen: Deutschland über alles in der Welt!
24 sechzigsten Geburtstag , an dem Gorch Fock schon
feinN, r ^ Einern kühlen Grab am Meeresgründe ruht , hallt
M . »S e e fahrtist  not !" von Narviks schneeiger Felsen-
Danem/s Norwegens tiefblaue Fjorde und dunkle Wälder , über
über k n gelben Strand , an Schleswigs und Frieslands Küste,
Frairk?-^ - Weiche und Polder , über Belgiens Dünen und
LckneM? - steinigen Meeresstrand . Deutsche U-Boote , blitzflinke
mit Hrnn. ' ^ ruzer, Zerstörer , Küstenwachschiffestehen wieder
uitzt mcün den alten Feind , der Deutschlands Seegeltung
gelber pochte und jetzt mit der Vernichtung bezahlt, was
Fock aber s-'k schäbiger Eoldhunger nicht dulden wollten . Gorch
Mid Trum, Wieder voran , zur See, und singt seine Sturm-

s leüer, in die die blauen Jungen dröhnend einfalle «.

Der Finkenwärder Fischersohn, der am 22. August 1880 das
Licht der Welt erblickte, hatte keinen größeren Ehrgeiz, als wie
fein Vater zur See zu fahren . Aber das Schicksal erfüllte ihm
den heißesten Wunsch seines Herzens nicht. Er mußte als Kauf¬
mannsgehilfe nach Geestemünde gehen, trat in ein Speditions-
Geschäft in Bremerhaven als Mitarbeiter ein und war später als
Buchhalter in Meiningen , Bremen und Halle tätig , bis er als
Angestellter der Hamburg -Amerika-Linie 1906 nach Hamburg
kam. Eingeschlossen in enge Kontorräume sang sein Herz desto
heißer und ungestümer seine Liebe zum Meer hinaus . Gedichte,
Erzählungen entstanden in der Enge seiner Umgebung , und alle
kannten nur eine Sehnsucht, nur ein wildes Bemühen , der See
und Deutschland zu dienen. In Scherz und Eunst , in seinen
„Schullengriepern und Tungenkniepern ", in feinem „Hein Eoden-
wind , de Admirol von Moskitonien ", in seinen „Hamburger
Janmooten ", in seinem „Schiff vor Anker", der „Nordsee", dem
erst 1936 erschienenen Sammelband „Nach dem Sturm ", bringt
er wie in seinem Hauptwerk , dem Roman „Seefahrt  ist
not ", seinen Volksgenoffen immer wieder die Bedeutung der
Seefahrt und damit der Weltgeltung nahe , führt er Deutschland
immer wieder an seine Küste und weitet seinen Blick übers
Meer . In seinen „Sternen überm Meer " wird er der Prophet
für Deutschlands Zukunft und Werdegang . Wir wollen es festhal-
ten, was wir in diesen Tagen gewinnen ", damit spricht er aus dem
Herzen aller Frontsoldaten des Großen Krieges , aus deren
Kameradschaft später das Reich Adolf Hitlers ersteht, denn er
weiß : „Die Saat dieser Zeit soll uns niemand vertreten , und
kein Unkraut soll uns dazwischen kommen." — Es ist kein Un¬
kraut dazwischen gekommen, Gorch Fock. Rein und makellos hat
der Mann , der wie ein „ganzes Volk sich aufgerichtet " hat , den
ewigen Bau Eroßdeutschlands gegründet . In ihm ruht auch
dein Sarkophag im Gedenken aller Deutschen, in ihm steht un-
verlöschlich dein Mahnwort „Seefahrt ist not !" eingebrannt,
lleber dein ewiges Grab fahren wir zur Stunde deines Todes , am
31. Mai 1916, als du mit dem Kreuzer „Wiesbaden ", die wehende
Flagge stolz am Mast , untergingst , die Schiffe einer neuen See¬
macht, Eroßdeutschlands junger Seekriegsflotte , auf deren Ein¬
heiten du als ihr Sänger und Bannerträger ewige Heimat hast.

Karl Otto Zottmann.

Mark für sämtliche Sammlungen . Man muß dabei aber berück¬
sichtigen, daß Veihingen nur stark die Hälfte der Haushaltungen
hat wie Oberschwandorf, während Unterschwandorf mit nur
sehr wenigen Haushaltungen ein besonders gutes Ergebnis
erzielte.

Letzte « aHetGte«
Die britische Verantwortlichkeit für europäische

Ernährungsschwierigkeiten
DNB . Genf,  22 . August. Der britische Kriegs Wirtschafts¬

minister Dalton hat im Unterhaus einen Ueberblick über die
europäische Erniihrungslage gegeben und ist dabei zu sehr selt¬
samen, bei britischen Kabinettsmitgliedern jedoch nicht mehr
ungewohnten Feststellungen gekommen.

Nachdem die im Rückzüge befindlichen britischen Truppen in
Holland , Belgien und Frankreich in sinnlosester und brutalster
Form die vorhandenen Lebensmittelbestände zerstörten und
dadurch iherseits die Bevölkerung dieser Gebiete in schlimmste
Not brachten, erhebt heute die britische Regierung die Forde¬
rung , daß Deutschland diese Gebietsteile aus den Vorräten , die
es für seine eigene Bevölkerung angelegt hat , ernähre.

Entscheidend für die Versorgung Europas mit Lebensmitteln
ist nicht die Frage der Verteilung der deutschen Vorräte , wie
Dalton meint , sondern die Völkerrechtswidrigkeit der britischen
Blockade. England hat bei Beginn des Krieges entgegen dem
Völkerrecht und trotz des Protestes fast der ganzen Welt , be¬
sonders auch der panamerikanischen Konferenz , Lebensmittel
als Banngut erklärt und damit nicht nur die Zivilbevölkerung
Deutschlands , sondern heute ganz Europas in unmenschlicher
Weise vom freien Lebensmittelbezug abgeschnitten. Nicht aui
Deutschland, daß mit seiner Vorratshaltung ausschließlich seine
eigene Bevölkerung vor Englands Aushungerungsabsichten
sicherte, sondern auf England allein fällt die Verantwortung
für alle irgendwo in Europa austauchenden Ernährungsschwie¬
rigkeiten.

Keine Diskussionsgrundlage zwischen dem allindischen Kongreß
und dem Vizekönig

DNB . Schanghai,  22 . August. Der Präsident des allindi-
schcn Kongresses, Kalan Azad, gab bekannt , er habe nach einer
Beratung mit dem Vollzugsausschuß des Kongresses dem Vize¬
könig eine Antwort geschickt, in der er zum Ausdruck gebracht
habe, daß die Erklärung des Vizekönigs vom 8. 8. keinerlei Dis¬
kussionsgrundlage zwischen dem Kongreß und dem Vizekönigbilde.

Immer mehr Belgier wollen in Deutschland arbeiten
DNB . Brüssel,  22 . August. Die bereits seit längerer Zeit

in Deutschland tätigen belgischen Arbeiter weisen in Briefen
an ihre Angehörigen und Freunde immer wieder darauf hin,
wie angenehm sie bei ihrer Ankunst im Dritten Reich überrascht
waren und wie sie sich freuen , dort eine Existenz gefunden zu
haben . Die hervorragenden sozialen Verhältnisse , die noch nie
zuvor in Arbeiterwohnungen angetroffenen hygienischen Ein¬
richtungen und vor allem die Gleichberechtigung mit den deut¬
schen Kameraden wird in diesen Schreiben mit besonderem Nach¬
druck hervorgehoben . Die Folgen dieser Berichte aus Deutschland
machen sich nun darin bemerkbar , daß sich bei den deutschen
Meldeämtern in Belgien immer mehr Belgier für Deutschland
verpflichten wollen.

Zur Fahrt der „American Legion " :
Kongreß -Untersuchung gefordert

DNB . Washington,  22 . August. Senator Vone erklärte
im Senat , daß „entweder Präsident Nooseoelt oder jemand
im Staatsdepartement hartnäckig " eine Verwicklung in den
Krieg dadurch riskiere , daß sie die „American Legion " durch die
minenverseuchten Gewässer bei Schottland schickten. Bone ver¬
sicherte, falls das Schiff explodieren würde , würde die Schuld
cinem deutschen Unterseebot zugeschoben werden . Der Senator
forderte eine Untersuchung durch den Kongreß , wer die Ver¬
antwortung dafür zu tragen habe, daß das Schiff seinen Kurs
durch die Gefahrenzone genommen hat.

Begrüßung der Ersatztruppenteile
Stuttgart , 21. Aug. Im Hof einer Stuttgarter Kaserne be¬

grüßte der stellv. Kommandierende General und Befehlshaber im
Wehrkreis V, Generalleutnant Oßrvald,  die Ersatztruppenteile,
die während ihrer Ausbildung in anderen Garnisonen lagen und
nun wieder in ihre Heimatstandorte zurückgckehrt sind. Nachdem
Generalleutnant Oßwald die Front des in offenem Viereck an¬
getretenen Bataillons unter den Klängen des Präsentiermarsches
abgeschritten hatte , hieß er in einer kurzen Ansprache  die
hier angctretenen und mit ihnen alle anderen in den Bereich
des Wehrkreises V zurückgekehrtenStäbe und Truppenteile in der
Heimat willkommen. Mit Worten höchster Anerkennung sprach
der Befehlshaber von den Ruhmestaten der aktiven württem-
belgischen Truppen bei den Kämpfen im Westen, die sich dort
unvergänglichen Ruhm erworben haben . Aber auch dir Ersatz¬
truppen haben in ihren bisherigen Standorten bestes deutsches
Soldatentum vorgelebt , wofür ihnen Dank »nd Anerkennung,
gebühre. „Jetzt geht es für euch darum ", so sagte der Befehls¬
haber , „euch weiterzuschulen im Gebrauch aller Waffen , Körper,
Geist und Seele frisch und schlagkräftig zu erhalten , damit ihr,
wenn euch der Führer ruft , eure Pflicht tun könnt."

Mit dem Treuegelöbnis der Truppe zu Führer , Volk und
Vaterland , dem die vom Musikkorps gespielten Nationallieder
folgten, und mit dem Vorbeimarsch des Ersatzbataillons vor dem
stellv. Kommandierenden General schloß die feierliche Begrüßung.

Stuttgart . (In Kessel mit heißem Wasser gefal«
l e n.) Am Dienstag gegen 18 Uhr fiel in einem Heim in llnter-
türkheim eine 34jährige Frau , die dort in derKLche angestelkt
ist, in einen 80 Liter fastenden Wasserkessel, der mit heißem
Master gefüllt war . Sie zog sich dabei erhebliche Verbrennungen
zu. Ein Arzt ordnete die sofortige lleberführung in ein Lanu-
ftatter Krankenhaus an.

7 0 Jahre.  Am 21. August dieses Jahres vollendete Pro¬
fessor Alexander Eckener, besten künstlerisches Schaffen seit 1900
mit Stuttgart verbunden ist, in geistiger und körperlicher Frische
das 70. Lebensjahr . Alexander Eckener. ein Bruder des Luft-
fchiffers, stammt aus einem alten niederdeutschen Vauernge-
schlecht und ist in Flensburg geboren. 1908 wurde er Lehrer
an der Akademie der bildenden Künste als Leiter der Radier¬
schule. Eckener gehörte durch mehr als 25jährige Verbundenheit
mit der Akademie, zu deren weithin bekannte« Lehrern er zählte,
fest zu ihrer guten Tradition . Er ist auch im Ruhestaad feit
Dezember 1S3S in Stuttgart gebliebe». -
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Eßlingen . (Höchstes Ergebnis aller Stratzen-
sammlungen .) Bei der Reichsstraßensammlung am Sonntag
imd damit letzten Sammlung für das KKW. des Deutschen
Koten Kreuzes wurden 65 000 RM . gesammelt und 80 000 Ab¬
zeichen verkauft und somit das bisher höchste Ergebnis aller
keichsstraßensammlungen in Eßlingen erzielt.

Heidenheim a. Br . (Goldenes Arbeitsjubilaum .)
Vieser Tage feierte der stellvertretende Betriebsführer der Württ.
Lattunmanufaktur , Prokurist Robert Veutter , sein SOjähriges
Lrbeitsjubiläum . Direktor Scheffler überreichte dem Jubilar
unter herzlichen Glückwünschendas vom Führer verliehene Gol¬
dene Treudienstehrenzeichen und die Ehrenurkunde der Jndustrie-
»nd Handelskammer . Betriebsobmann Oßwald entbot die Glück¬
wünsche des Vertrauensrats und namens des Kreisleiters die
der Partei.

Schn». Gmünd. (Kind verunglückt .) An der Brücke am
Torhäusle bestieg ein 3jähriges Kind unbemerkt das Geländer,
bekam das llebergewicht und stürzte sechs Meter tief ab . Dem
Schädelbruch, den es dabei erlitt , erlag es wenige Stunden später
im Krankenhaus.

Mannheim . (Schwerer Verkehrsunfall .) Auf der
Feudenheimerstraße rannte infolge unvorsichtigen Einbiegens
nach links ein Lastkraftwagen mit einem aus Richtung Feuden¬
heim kommenden Straßenbahnwagen der Linie 4 zusammen.
Hierbei explodierte der Reservetank des Kraftwagens , wodurch
Leide Fahrzeuge in Brand gerieten und vollständig ausbrannten.
Sechs Personen wurden leicht verletzt.

Donaueschingen. (In einen Graben gestürzt .) Der
8jährige Sohn des Bahnarbeiters Hermann Späth fiel in der
Bräunlingerstraße in einen Graben und zog sich schwere innere
Verletzungen zu, denen der Knabe erlag.

Schutterwald . (Hohes Alter .) Frau Theresia Lindenmeier
geb. Lipps konnte ihren 97. Eeburistag in voller Rüstigkeit im
Kreise ihrer zahlreichen Kinder und Enkel feiern.

Zell i. W. (Gastod .) Die 93 Jahre alte Witwe Berta Stritt-
matter wurde in ihrer Küche tot ausgefunden . Vermutlich war
die Frau von einem Unwohlsein befallen worden und hat dabei
den Verbindungsschlauch von der Hauptleitung zum Gasherd
abgerissen. Das ausströmende Gas war die Todesursache.

Schlierigen b. Waldshut . ' (Beim Baden ertrunken .)
Der 14jährige Sohn Albert des Kronenwirts Mayer ist beim
Baden im Rhein ertrunken . Der Junge versank schnell in den
Fluten , so daß ihm keine Hilfe mehr gebracht werden konnre.

Weil a. Rh . (Tod durch Unvorsichtigkeit .) Am Per¬
sonenbahnhof in Weil ereignete sich ein tödlicher Unfall . Ein
Fahrgast wollte auf den bereits angefahrenen Zug aufspringen.
Dabei kam der Mann zu Fall und geriet unter den letzten Wa¬
gen des Zuges . Seine Unvorsichtigkeit mußte er mit dem Tod
bezahlen.

Sühne für den Mordversuch mit Rasierklingen
Heideuherm. Nur einem glücklichen Zufall hat eine 33jährige

Ehefrau aus Eerstetten — Mutter von zwei Kindern und in Er¬
wartung eines dritten Kindes — ihr Leben zu verdanken, denn
es hing an einem dünnen Faden . Ihr Ehemann hatte nämlich ein
Liebesverhältnis mit einer 29jährigen Vauerntochter aus Eussen-
stadt. Das Vauernmädel wollte , da es sich schwanger fühlte , unter
allen Umständen die Ehefrau ihres Geliebten töten , um diesen
heiraten zu können. Es faßte daher den teuflischen und zugleich
raffiniert ausgedachten Plan , der Frau ein Heilmittel in Form
einer Postwurfsendung zu übermitteln und in eine Oblaten¬
kapsel statt des Pulvers Schnitzel einer Rasierklinge zu legen,
in der Absicht, daß der Frau die Magen - und Darmwand zer¬
schnitten werde. Nur durch Zufall spuckte die Frau das , Heil-
mittel " aus , so daß der versuchte Mord entdeckt wurde.

Nun hatte sich die Täterin Lina Eunzenhauser vor dem Son¬
dergericht Stuttgart zu verantworten . Dieses tagte am Dienstag
tm großen Ratssaal der Stadt Heidenheim. Das Sondergericht
entsprach dem Antrag des Staatsanwaltes auf Todesstrafe nicht,
sondern ließ mildernde Umstände walten und sprach zwölf Jahre
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust aus.

Unverbesserlicher Dieb bestraft
Heilbronn a. N. Mit nicht weniger als 21 Vorstrafen belastet,

hatte sich Karl Maus aus Flein erneut vor Gericht zu verant¬
worten . Maus , der in letzter Zeit in Gärtnereien Beerensträucher
und Rosenstämmchen gestohlen hatte , eignete sich in einer hiesigen
Kunstdüngersabrik , in der er beschäftigt war , fünf Sack Horn-
mehl an und veräußerte sie für 80 RM . Der Angeklagte , der
frech leugnete und noch einen Arbeitskameraden verdächtigen
wollte , wurde zu anderthalb Jahren Zuchthaus und zu Siche¬
rungsverwahrung verurteilt.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Mannheim. Fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust

sowie Anordnung der Sicherungsverwahrung wurden dem 29jäh-
rrgen, bereits neunmal vorbestraften Ernst Siegler aus Denberg
vom Mannheimer Sondergericht zudiktiert . Stiegler ist ein rück¬
fälliger Dieb und Betrüger , der mit allen möglichen Tricks ein¬
fache Leute beschwindelte und bestahl.

Der wurttembergische Getreide - und Mehlmarkt
nsg . Im Laufe dieser Woche wird die Getreideernte des

württembergischen Unterlandes vollends ganz geborgen. In den
höher gelegenen Landesteilen , auf der Alb und im Allgäu , ist
die Ernte nun mitten im Gang . Die an oen südlichen Schwarz¬
wald angrenzenden Gebiete haben dagegen erst am letzten Wo¬
chenende mit der Ernte begonnen. Die Getreideablieferungen
haben bis jetzt auch in den Frllhdruschgebieten noch keinen grö¬
ßeren Umfang , da die Einbringung der Getreideernte im Vorder¬

grund stand. Wo sie bereits abgedroschen wurde , da sind die z,
beitskräfte wieder für die restliche Oehmdernte eingesetzt wM..
Die Mühlen sind zur Auffüllung ihrer PflichtlowerbeständeM
jetzt ab immer lebhafter aufnahmebereit . Die Roggenprejẑ !
Vergütung an die Verarbeitungsbetriebe beträgt für die imn.s
bis September verarbeiteten Mengen 2 RM ., im Oktober
Dezember 1940 2.50 RM . je 100 Kilogramm . Anstelle der in»»
Jahresanordnung der Hauptvereinigung der deutschen Eetreitz.
und Futtermittelwirtschaft vorgesehenen Preisregelung ftzr
zenmehl wurden mit Wirkung vom 16. August d. I . neue. osG
bleibende Weizenmehlpreise gegenüber den bisher gestassM
Preisen festgesetzt. Sie liegen um 50 Pfg . über den in der Jahr--,
anordnung festgesetztenPreisen . Dafür kommen die ursprä„M
wieder für die Monate Oktober 1940 bis Juli 1941 voraM -»„
Aufschläge um monatlich 10 Pfg . in Wegfall . Es tritt somit be,
Weizenmehl dieselbe Preisregelung wie beim Roggenmehl ch
und zwar wird aus dem Jahresanfang - und Jahresendpreis m
Durchschnittspreis gebildet , der während des ganzen JahresW
verändert bestehen bleibt In Württemberg beträgt jetzt
nach der Erzeugerfestpreis für das Einheits -Weizenmehl,
812, ohne Roggenbeimischung 29.95 RM . je 100 Kiloora»»
einschließlich Sack, zuzüglich 50 Pfg . Frachtausgleich frei
fangsstation , gleichbleibend für das ganze Wirtschaftsjahr. §
llmsatztätigkeit am württembergischen Mehlmarkt belebteU
seit dieser Neuregelung . Roggenmehl ist reichlich, WeizennM
ausreichend vorhanden . Weizendunst wird infolge des kleinem
Teigwarenverbraucks weniger verlangt . MühlennacherzeumL
sind lebhaft begehrt.

Große Zufuhren von Gemüse und Steinobst
nsg . Der hohe Gemüsebedarf wird durch umfangreiche Anlsch

rungen von Kopfkohl, Salatgurken , Endivien und KopjjM^
grüne Bohnen , gelben und roten Rüben , Zwiebeln . Rettichen rtz
Tomaten in- und ausländischer Herkunft zufriedenstellend̂
deckt. Im allgemeinen ist die Bedarfs - und VersorgungslageW
geglichen, lleberstände verbleiben nirgends in nennensweid
Mengen . Von grünen Bohnen und Einlegegurken könntens
größere Anlieferungen reibungslos untergebracht werden, - hi
den Obstmärkten werden weiterhin regelmäßig Pflaumen , R»
elauden , Mirabellen und Frühzwetschgen so umfangreich bei»
gestellt, daß allen Kaufwünschen entsprochen werden kann.L
Beerenobst waren in den letzten Tagen nur noch kleineH
mengen an Heidelbeeren , etwas Brombeeren und Preiselbam
«nzutrefjen Ausländische Pfirsiche, sowie einheimische undw
ländische Friihbirnen und -Aepfel wurden immer flott «
genommen. Zitronen kamen wieder etwas mehr herein, Mich
die üblichen Auslandszufuhren mengenmäßig ziemlich gleich z,-
blieben sind. Einheimisches Kernobst kommt langsam zunrhnich
auf den Markt.

Gestorbene : Iohs . Lötterle , 23 Jahre , Maisenbach; Mann
Rauter , 28 I ., Dietersweiler;  Christ . Gagel, Wwe.A
Ott , Aach ; Barbara Hiller geb. Funkler , 73 I ., D or nsm-
ren : Anton Pfeffer , Schuhmachermeister, Bai singe «.
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Post-Abonnement erneuern !!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten, in den
allernächstenTagen (vor dem 25. eines jeden Monats)
den Zeitungsbezug durch die Post zu erneuern, damit
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Verlag „Ser Gesellschafter - .

Du warst so gut, Du starbst so früh
wer Dich gekannt, vergißt Dich nie.

Nach dreimonatlicher Ungewißheit erhielten wir die erschütternde Nachricht, daß mein geliebter
Mann, unser herzensguter Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Alois Grimm
Kanonier in einem Nachrichteu-Regt.

im Alter von 32 Jahren am 18. Mai 1940 in Frankreich sein junges Leben für Führer, Volk
und Reich hingab.

In tiefer Trauer:
Maria Grimm, geb. Geißler, nebst Tochter Elly
Theresia Grimm Wwe. und Kinder
Julius Geißler, Bäckermeister, und Frau
Anton Geißler, Pol .-Wachtmeister, z. Zt. in Frankreich,
Paul Geißler, Arbeitsmann, z.Zt. in Frankreich
Karl Haizmaun, Oberschlltze, z.Zt. im Osten,
nebst Frau und Kindern
Alois Geiger, Flieger-Obergefreiter, z. Zt. in Frankreich
nebst Frau und Kind
Georg Lutz nebst Frau und Kindern
Pauliue Geißler
Bertha Geißler

Giindringen Kreis Horb, Wiggensbach/Allgäu, Böblingen, Neuhausen/Allgäu, New-Pork.
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HLni-I lllsrr,  Heilpraktiker, NlsgolÄ.

Lum kockien
kminLcken
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GhmrchM vor dem LkrterHaus
Die letzten Niederlage » „erfolgreicher Rückzüge " — England muß überseeische Gebiete

an die USA . „verpachten"
Eens, 21. Aug. Der Premierminister Seiner britischen Majestät

tat wieder einmal versucht, vor dem Unterhaus  in einer
ausführlichen Rede  dem englischen Volk Mut zu machen. Die
Nede Churchills ist ein typisches Produkt englischer Großsprecherei
and Angst. Churchill befand sich in äußerst unangenehmer Po¬
sition. was in der Rede drastisch zum Ausdruck kommt. Er mußte
die letzten Niederlagen Englands erläutern , und er tat das da¬
durch, daß er Scheinerfolge produzierte , um dahinter „erfolg-
reiche Rückziig  e" zu verbergen . Sehr bezeichnend war immer¬
hin eine Reihe von Zugeständnissen, jo wenn er von 92 MO Mann
britischer Verluste sprach.

Im Verlauf seiner Darlegungen erklärte Churchill, Deutschland
habe sich über ganz Europa stabilisiert . Englands offen¬
sive Vorb ereitun  g e n ' seien nun allmählich zusammen-
gesatzt worden, und England könne sich mit Methode und Ent¬
schlossenheit für die Feldzüge von  1911 und 1942  vor¬
bereiten. Ein Mittel , um das Ende dieses Krieges schnell her-
beizusühren, sei das , den Feind davon zu überzeugen, daß Eng¬
land sowohl den Willen wie auch die Mittel besitze, nicht nur
Liesen Krieg bis ins Unabsehbare  fortzusetzen , son¬
dern ihm auch mächtige und unerwartete Schläge beizubringen.

Für wie lange sich Churchill auf einen Feldzug vorbereitet,
kann uns kalt lassen! denn die Bestimmung der Dauer des Feld¬
zuges wird nicht von ihm, sondern von den deutschen Waffen
obhängen. Wir entsinnen uns im übrigen noch sehr gut , daß auch
französische Minister von einem Krieg von 30 und 50 Jahren
Dauer gesprochen haben und daß dann die deutschen Waffe» den
ganzen Spuk in acht Wochen beendeten.

Die Blockade Englands
Zur Blockadefrage erklärte Churchill : „Es ist unsere Ab-

jicht , die Blockade nicht nur gegenüber Deutschland, sondern
auch Italien , Frankreich und allen anderen Ländern gegenüber
aufrechtzuerhalten, die in deutsche Hand gefallen sind."

In der ganzen Welt wird es nur Gelächter auslösen , wenn
Churchill von einer Blockade Europas spricht. Das mutet so an,
als wenn ein Größenwahnsinniger sich fragt , ob er um die Sonne
oder ob die Sonne um ihn kreist. Nicht Herr Churchill blockiert
Europa, sondern England ist von Europa blockiert. Wenn Chur¬
chill jetzt einen Anshungerungsplan  gegen Englands
ehemalige Bundesgenossen entwickelt, so ist das ein typisches
Zeugnis für den britischen Zynismus , wie es schlimmer gar nicht
gedacht werden kann. Wer auch durch diese Rechnung wird Herrn
Churchill ein Strich gemacht werden.

Churchill führte dann seinen Hörern vor Augen, wie sehr sich
seit einem Dreivierteljah : die Lage für England ver¬
schlechtert  hat . Die Holländer seien zerschmettert, Belgien
sei überrannt, das englische Expeditionskorps sei abgeschnitten
und beinahe gefangen genommen worden . Das verbündete Frank¬
reich stehe jetzt außerhalb des Krieges , und Italien befinde sich
rm Kriege mit England . Ganz Frankreich sei in der Gewalt des
Feindes. Die ganze Westküste Europas vom Nordkap bis zur spa¬
nischen Grenze sei in den Händen der Deutschen. Alle Häfen und
alle Flughäfen könnten zu Sprungbrettern der Invasion werden.

Trotzdem wagt Churchill zu behaupten , daß das englische Volk
unverzagt, einig und entschlossen sei, wie noch niemals zuvor.
Es sei möglich, so fuhr er dann fort , daß England noch weit
größere Prüfungen durchzumachen haben werde. Aber in der
Zwischenzeit sei die Insel befestrgt worden . Die Armeen seien
wieder bewaffnet und reorganisiert worden . Die gesamte britische
Armee befinde sich im Mutterlands , mehr als zwei Millionen
entschlossener Männer . Das ganze Land sei gegen den Eindring¬
ling gerichtet, und die Flotte sei heute weit stärker als zu Beginn
des Krieges. Die Meere seien frei ( I) . Die Handelstonnage , die
die britische Flagge trage , sei ebenfalls stärker als zu Beginn des
Krieges. Die Lebcnsmittelvorräte seien sehr viel größer als in
Friedenstagen ( !) . Das Empire bleibe unbesiegbar.

Die Aeußerung Churchills , daß England heute stärker denn
je sei, ist typisch. Es ist ja allgemein bekannt , daß England dyrch
Niederlagen, Verluste und „geordnete Räumungeir " stark wird,
nicht durch Siege . Es ist die typisch britische Logik: Deutschland
wird durch seine Siege schwach England durch seine Nieder¬
lagen stark.

Die deutschen Luftangriffe
Der Premierminister ging dann auf die ständigen Luf t -

" »griffe auf England  ein und erklärte , die große Luft¬
schlacht habe jetzt die größte Heftigkeit angenommen . Es sei jetzt
»och zu früh, Voraussagen zu wollen , wie groß ihre Bedeutung
und wie lang ihre Dauer sei. Dex Feind werde noch weit größere
Anstrengungen machen. Der Feind sei zahlenmäßig
weit stärker als die Engländer.  Aber Englands neue
Produktion übersteige schon bei weitem die feindliche. England
werde den Kampf so lange forrsetzen , wie es dem
yeind beliebe,  und je länger er andauern werde, um so
schneller werde England mit ihm die gleiche Stärke oder sogar
kas Uebergewicht gewinnen , von dem der Ausgang des Krieges
u>weitestem Umfange abhängt.

Angesichts der gewaltigen Siege der deutschen Luftwaffe hat
Churchill nicht umhin gekonnt, nun doch wenigstens zuzugeben,

die deutsche Luftwaffe stärker als die englische ist, was die
^glische Presse noch in den letzten Tagen entschieden bestritten
^ - Dagegen kann Churchill keineswegs Auskunft darüber geben,
, die englische Produktion die deutsche überschreitet ; denn davon
M er keine blasse Ahnung.

Eine unverschämte Lüge ist es. wenn Churchill dann davon
pncht, die englischen Bomber  suchten in De .utsch-
. " " d militärische Ziele . Bekanntlich finden die meisten eug-
tzchen Einflüge in der Nacht statt , und dabei werden dann mili-
ansche Zixje wie das Goethe-Haus in Weimar , der Ehrensried-
wf m Neuß und Denkmäler in Heidelberg bombardiert . Wenn
»er Herr Churchill auf diese Tatsachen seine Hoffnung auf den

gründet, dann wird diese Hoffnung sehr bald durch die
rutsche Luftwaffe zerschlagen werden.

v.Ein direkter Schlag ins Gesicht der geschichtlichen Wahrheit ist
^ Behauptung vom „Abfall Frankreichs ". Die Wahr-

daß Frankreich kapituliert hat , nachdem es von England
Wnahlich im Stich gelassen worden ist, und nachdem vor allem

k̂ waffe, die nun heute England selbst schützen soll, gerade
/ » ŝcheidenden Kämpfen die Franzosen im Stich ge-

Das bedeutende Aebergewicht seiner Seemacht erlaube es Eng-
j - erklärte Churchill weiter , seine Augen sowohl wie auch

lwe Strettkräfte zum Mittelmeerraum zu lenken gegen jenen
»»deren Feind.

Zu der Behauptung , England könne jetzt in wachsendem Maße
ieine Streitkräfte im Mrttelmeer gegen Italien anwcnden , ist
festzustellen, daß die erste Folge ja bereits die erfolgreiche Räu¬
mung von Somaliland war.

Churchill fuhr fort , es könne kein Zweifel darüber bestehen,
daß nach der Räumung von Somali noch Operationenvon
bedeutenderem Umfange im mittleren Orient
devorstehen. Mit dieser Behauptung hat Churchill allerdings
recht. Aber diese Operationen werden denen von Dünkirchen und
Somaliland sehr ähnlich sehen.

Verpachtung von englischem Gebiet an USA.
Darauf machte Churchill dem Unterhaus eine sehr interessante

Mitteilung:
„Vor einigen Monaten " so erklärte er, „kamen wir zu der

Ueberzeugung, daß die Interessen der Vereinigten Staa¬
ten  und diejenigen des britischen Empire ersorderten , daß den
Vereinigten Staaten Möglichkeiten für die Verteidigung der
westlichen Erdhälfte geschassen werden müssen für den Fall , daß
Deutschland die Kontrolle über einen großen Teil Westeuropas
an sich reißen sollte.

Wir haben daher von uns aus spontan beschlossen, der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten mitzuteileu , daß wir uns glück¬
lich schätzen würden , derartige Verteidigungsmöglichkeiven zu
ihrer Verfügung zu stellen, indem wir ihr geeignete Stellen
übertrugen , die in unseren transatlantischen Besitzungen gelegen
sind. Roosevelt gaj kürzlich klar zu verstehen, daß er mit uns,
mit Kanada und Neufundland die Entwicklung der amerikani¬
schen Verteidigungsmöglichkeiten aus Neufundland und aus den
Antillen zu erörtern wünsche. Was die britische Regierung an-
betrifst , so ist sie durchaus willens , den Vereinigten Staaten solche
Verteidigungsmöglichkeiten auf der Grundlage einer 90jährigen
Pacht zu überlasten ."

Wenn Churchill behauptet , Großbritannien habe den Vereinig¬
ten Staaten spontan die Verpachtung von Stutzpunk¬
ten angeboten,  so ist wohl sehr zu bezweifeln, ob das wirk¬
lich ein so spontaner Entschluß gewesen ist. Wir sehen darin viel¬
mehr ein Zeichen auswegloser Bedrängnis.

Der für England so bedrohliche Gang der Ereignisse hat den
englischen Oberlügnsr Churchill endlich einmal gezwungen, vor
der Oeffentlichkeit zu sprechen; doch was er seinen Hörern geben
konnte, war an „Positivem " nur Phrasen,  dagegen an Neva-
tivem eineKette von Niederlagen , Rückzügen und
Räumungen.  Mit diesen Phrasen kann Churchill keine Dum¬
men mehr ködern. Er sprach, als sei er der Gebieter über ein
rntaktes Weltreich. Diese Sprache aber ist fehl am Platze ; denn
die letzte Niederlage in Somaliland hat gezeigt, daß das britische
Empire ein Koloß auf tönernen Füßen ist. Wo immer es an¬
gegriffen wird , da muß es Rückzüge und „geordnete Evakuie¬
rungen " antreten Die europäische Oeffentlichkeit hat diesen
Phrasenschwall satt ; denn dahinter tritt die Hohlheit des eng¬
lischen Standpunktes nur allzu deutlich in Erscheinung.

„Geschwätz einer GrSzenwahnpmiien"
Pressestimmen zur ChurchUlrede

Rom. 21. Aug. Wenn sich auch die britischen Mißerfolge oder
vielmehr die „erfolgreichen Rückzüge", wie man dies in Eng¬
land zu nennen beliebe, häuften , so bleibe deswegen doch, wie
man in Rom betont , der Optimismus der führenden Männer
Großbritanniens unversiegbar . Dies habe soeben erst wieder
Churchill bewiesen. Allerdings habe er dabei eingestehen müssen,
daß sich während seiner dreimonatigen Regierung die Lage an
allen Fronten zum Schaden Englands gewandelt habe . Im übri¬
gen hätten sich seine Darlegungen , wie gewohnt , aus unbegrün¬
detem Optimismus und ebenso oberflächlicher wie leichtfertiger
Zukunftsmusik zusammengesetzt. Eine Rede also, wie sie für eng¬
lische Staatsmänner üblich ist.

Mailand , 21. Aug. Die Rede Churchills wird von der nord¬
italienischen Presse in ausführlichem Auszug wiedergegeben , aber
nicht weiter kommentiert . Nur die Ueberschriften machen deut¬
lich, welchen Eindruck das Geschwätz des britischen Premiermini¬
sters Hinterlasten hat . Große Heiterkeit hat seine übliche Phrase
von dem „erfolgreichen Rückzug" der Engländer ausgelöst . „Cor-
riere della Sera " spricht von einem Größenwahnsinnigen , der
sein Vertrauen in die Juden setze und sich noch damit rühme,
daß das nationalsozialistische Deutschland auf diese Hilfe nicht
mehr zählen könne!

Moskau , 21. Aug. Churchills Nede wird in der Moskauer
Presse wiedergegeben als ein typisches Dokument für die Geistes¬
verfassung Englands , das jedoch außerhalb der britischen Insel
niemand mehr beeindrucken kann. Hervorgehoben wird weiter,
daß England seine Hungerblockade gegen die von Deutschland
besetzten Gebiete und damit vor allem gegen seinen ehemaligen
Verbündeten Frankreich fortsetzen wolle. Natürlich werden die
phantastischen Angaben über die „Erfolge " der britischen Luft¬
waffe bei den gegenwärtigen Luftkämpfen auch in Moskau nicht
ernst genommen, ebensowenig wie seine an die Phantasten eines
Fieberkranken erinnernden Versicherungen, daß England dem¬
nächst im Kampfe mit Deutschland „die Luftherrschaft erringen"
werde.

Bern , 21. Aug. Die „Tribüne de Lausanne " seht sich.mit der
Rede Churchills ausführlich auseinander und stellt zu den An¬
gaben über die englischen Verluste fest, daß diese verhältnismäßig
viel niedriger seien als diejenigen Frankreichs . Der Inselstaat,
so schreibt das Blatt , der in aller Eile seine Armeen hinter den
schützenden Aermelkanal zurückzog, ist nicht gerade berufen , das
„Verbrechen der Männer vo« Vichy" zu brandmarken , die zwi¬
schen der Kapitulation und der totalen Besetzung des Landes zu
wählen hatten . Zu Churchills Erklärungen über die Blockade
meint das Blatt , es handele sich um die alten Argumente aus
dem ersten Kriegsmonat.

Belgrad » 21. Aug. Der größte Teil der politischen Kreise Bel¬
grads ist sich darüber einig , daß Churchill wieder einmal in sei¬
ner bekannten Großsprecherei Rekordleistungen vollbracht habe.
Man verurteilt insbesondere seine, wie man hier sagt, kalt¬
schnäuzige Erklärung , daß nur durch den Hunger Deutschland
zur Strecke gebracht werden könne, während sonst englische Er¬
klärungen nur so von Humanität trieften.

Feldpost-Schachteln
bei T . W . Zaifer « Nagold

Spaniens Nolle in Europa
Brücke nach Afrika und Uebersee — Zukunftsaussichlen nach

dem Ende der britischen Wirtschaftstyrannei
NSK . Die skandinavische Halbinsel ist nach der Erledigung des

Falles Norwegens und der unheilvollen Bindung der skandinavi¬
schen Länder an England und Frankreich allmählich in den neuen
europäischen Wirtschaftsraum eingegliedert worden, de« Deutsch¬
land in Verbindung mit Italien als „Friedeusarbeit im Kriege"
bereits jetzt aufbaut . Während drüben am Kanal noch die Waf¬
fen ihre eherne Sprache sprechen und die Bomber sich über Eng¬
land Luftschlachten liefern , findet im gesamten kontinentalen
Europa der Umbau zur wirtschaftlichen Neuord¬
nung  statt , die das Ziel hat , die natürlichen Lebensbedürfnisse
der einzelnen Länder in einem planmäßigen Güteraustausch zu
verketten . Im Falle Skandinavien ist diese Aktion «och im
Gange , hinsichtlich des großen Südostraumes war sie eigentlich
bereits vor dem Kriege begonnen und ist während des Krieges
so zielbewußt weitergeführt worden , daß der Wirtschaftsaustaujch
Mitteleuropa —Südosteuropa schon ein Begriff geworden ist.
Nachdem nun Frankreich niedergeschlagen und aus der englischen
Blockadeklammer herausgenommen ist, ist der weite südosteuro¬
päische Raum für die handelspolitische Neuordnung frei gewor¬
den. Bezüglich Frankreichs sind natürlich noch die Nachwehen des
Krieges und die Erschwernisse der zerstörten Verkehrsmöglich¬
keiten vorläufig in Rechnung zu stellen. Doch wird sowohl im
besetzten wie im unbesetzten Gebiet Frankreichs Vorsorge dafür
getroffen , daß in absehbarer Zeit die verkehrsmähigen und da¬
mit die handelspolitischen Voraussetzungen sich wieder im ge¬
brauchsmäßigen Zustand befinden.

Auf diese Weise wird ein wertvoller Landkomplex, die iberische
Halbinsel mit Spanien und Portugal , dem große» mitteleuro¬
päischen Austauschgebiet von Handelsgütern wieder zugänglich
gemacht. Diese beiden Länder waren in der Vergangenheit ge¬
nötigt , einen wesentlichen Teil ihres Bedarfs an Wareuartickeln
von England zu beziehen, da die Wege nach Deutschland ver¬
sperrt waren . Da aber Spanien schon immer ein enger Handels¬
partner von Deutschland gewesen ist, namentlich vor Ausbruch
des Bürgerkrieges , werden natürlich alle Mittel angewandt , um
dieses Land mit seinen vielen Ausfalltoren zum Meere und zu
den Erdteilen Afrika und Amerika im Sinne der europäischen
wirtschaftlichen Neuordnung nützlich einzugliedern . Entsprechende
neue Handelsvertragsverhandlungen sind festgesetzt. Nicht nur
Deutschland kann eine Anzahl Edelmetalle gebrauchen, die in
Spanien gefunden und verarbeitet werden, sondern auch Spa¬
nien ist größter Interessent für deutsche Jn-
d u st r i e e rz  e u g ni  s s e, die sich ähnlich wie im Falle Slldost-
europa auf den Haushaltsbedarf erstrecken. Die deutsche Industrie
hat ihre Produktion , wie die Messen aus jüngster Vergangenheit
erwiesen haben , gerade nach dieser Richtung erweitert und ver¬
fügt trotz des Krieges über Vorräte , die jede Nachfrage decken
können. Es ist kein Zufall , daß Spanien auf den zahlreichen
Messen, die in diesen Wochen stattfinden , sehr stark vertre¬
ten  ist mit dem Ziele , sich über die Möglichkeiten deutscher
Lieferungen auf dem Wege gegenseitigen Austausches zu in¬
formieren.

Nicht zu vergessen ist die Tatsache, daß die Erzeugnisse des
europäischen Nordens , also Skandinaviens , weitestgehend für die
spanische Wirtschaft von Bedeutung sind, nennen wir nur -Holz
und Zellulose. Andererseits interessieren sich die nordischen Staa¬
ten wieder für mancherlei Güter der südwesteuropäischen Halb¬
insel. Die Tatsache, daß der europäische Wirtschaftsgüteraustausch
auf einer überaus gesunden und weiten  B -asis
liegt , ist früher gar nicht genügend bekannt gewesen und aus¬
gewertet worden . Auch vom südosteuropäischen Raum einschließ¬
lich der Sowjetunion ergeben sich bedeutsame Handelsmöglichkei¬
ten nach Spanien , namentlich seitdem England die Dummheit
begangen hat , Spanien und Portugal von der amerikanischen
Erdölzufuhr abzusperren ; die genannten Länder werden natür¬
lich jetzt auf das rumänische und russische Oel zurückgreifeu. Der
Plan Englands , Europa wirtschaftlich zu blockieren, ist einer der
rörichtesten, den es jemals gefaßt hat , und wird nunmehr mit
der totalen Blockade des Jnselreiches beantwortet.

Der iberischen Halbinsel kommen darüber hinaus für die Zu¬
kunft noch die wichtigen Aufgaben eines Kommissionärs zu an¬
deren Erdteilen zu.

Spanien und Portugal werden ihrerseits einmal dieVrLcken
zu den großen überseeischen Handelsbeziehun¬
gen  sein , die sich von ihren Häfen nach Afrika und Südamerika
ergeben. Insbesondere was Afrika angeht , darf man erwarten,
daß nach dem Kriege die reichen Bodenschätze dieses Erdteils
und die sich später wesentlich steigernden kolonisatorischen Er¬
zeugnisse zum großen Teil den Weg über Spanien nach dem
kontinentalen Europa nehmen ; nach dem Kriege wird es keine
Zwingburg Gibraltar mehr  geben , die den Handel des
Mittelmeers und der Erdteile sich zu kontrollieren anmaßt . Noch
ist der Begriff iberische Halbinsel als Teilgebiet und Ueber-
gangszone des großen europäischen Handelsraumes erst im Wer¬
den, doch zeichnet sich schon heute klar die große Zukunft dieses
Gebietes ab, die es ini Zuge der im wesentlichen von Deutsch¬
land .eingebetteten wirtschaftlichen Neuordnung Europas haben
wird . W. L.

Bolllresscr aus englischen Riegerhnrft
8m Sturzflug aufs Ziel — Das hat hingehauen!

Von Kriegsberichter Julius Eallian
NDZ — , 21. Aug. (PK .) Angriff auf einen Flughafen in

Südengland ! lautet der Einsatzbefehl. Die Taktik des Angriffes
wird soldatisch kurz besprochen, dann rufen die Staffelkapitäne
ihre Besatzungen zu sich. Die Maschinen werden klar gemacht zum
Start . Kurz darauf sind wir schon auf 1000 Meter gestiegen und
klettern noch höher, bis sich unter »ns ein weißleuchtendes Wol-
kenmeer ausbreitet . Der Kommandeur führt mit seiner Ma¬
schine die Gruppe . Ihm folgt Kette auf Kette ; es ist wunder¬
voll, wie die Vögel über die Wolken dahinziehen , beherrscht von
stahlharten und erfahrenen Männern , deren einziges Sinnen und
Trachten der Vernichtung des Gegners gilt.

Da stoßen Zerstörer zu uns . Das ist eine feine Hilfe und die
Aussicht des Erfolges wird nun zur Gewißheit . Einer Luft¬
armada gleich ziehen wir nun dahin , deutsche Bomber und die
von den Engländern so gefürchteten Zerstörer in inniger Zu¬
sammenarbeit vereint . Zehn Minuten noch, und wir müssen an
der englischen Küste sein. Alle Gefechtsposten sind besetzt. Die
jäh abfallende Steilküste , breite Flußmündungen werden sicht¬
bar , wir überfliegen die Insel Wight , sehen Bournmouth unter
uns liegen und stoßen tiefer in das Land vor. Ein ausgedehnter
Fliegerhorst liegt unter uns . Der Kommandeur prüft die Kar¬
ten , verständigt sich mit dem Beobachter : Es ist „unser" Flug¬
platz, für den die stählernen Grüße bestimmt sind, schwere und
mittlere , dazu Brandbomben , damit die Zerstörung gründlich ist.
Es ist eine schwere, kostbare Last, die wir den Engländern mit¬
gebracht haben.

Inzwischen sind zahlreiche englische Jäger aufgestie¬
gen,  um den Angriff abzuwehren . Auf diese stürzen sich nun
unsere Zerstörer , halten uns so den Feind vom Leibe und er¬
mögliche« uns , den Angriff einwandfrei durchzuführea.
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Es ist ein eigenartiges Erlebnis . Zeuge eines großen Luft-
kampfes zu sein. Blitzschnell sausen die kleinen, wenigen Jäger
durch die Lust versuchen immer wieder aufs neue anzugreifen,
bis bald da, bald dort einer brennend abstürzt, von unseren

!Zerstörern abgeschossen. Wir können das Schauspiel nicht lange
beobachten. Der Flugzeugführer drückt auf den Steuerknüppel,
und die Maschine setzt zum Sturzflug an . In rasender Geschwin¬
digkeit stürzen wir zur Tiefe, die scheinbar zu uns heraufgeflogen
kommt. Ich will den Augenblick des Bombenabwurfs im Bilde
festhalten, aber die Gewalt des Sturzes drückt mich erst hoch,
dann im Augenblick des Abfangens wieder zu Boden. Doch der
Kopf bleibt klar . Da stürzen die Bomben und schlagen krachend
in die Hallen und Gebäude , aus Rollfeld und Straße unter uns.
Sekunden später lodern dir Flammen der detonierten Bomben
empor. Einschlag auf Einschlag kann ich feststellen, denn eine
Maschine nach der anderen ist im Sturz ihre Bombenlast los¬
geworden . In Sekundenschnelle spielt sich alles ab, und doch

.konnte ich in drei Aufnahmen Angriffsziel und Bombentreffer
'.festhalten . Man weiß in solchen Augenblicken wirklich nicht, was
^man mehr bewundern soll, die Ruhe und das hervorragende
?Können des Flugzeugführers oder die Beweglichkeit und Lei¬
stungsfähigkeit unserer Maschine. Ein Vombenregen hat sich

,über diesem Flugplatz entladen . Auflodernde Brände verbreiten
riesige Rauchschwaden. Das hat hingehauen!

Nun entdecken wir , daß wir allein sind  Die Zerstörer
balgen sich noch immer mit den Spitfires und anderen Jägern
herum . Wir nehmen Kurs zur Küste. Unsere Aufgabe ist erfüllt.
Einige Jäger folgen und versuchen, sich an unsere Maschine
heranzumachen, was ihnen aber nicht gelingt ; sie bedrängen eine

> weiter zurückgebliebene Maschine, aber schon sind wir an der
Küste, schrauben uns hoch, vor der glasverkleideten Führerkanzel
tauchen die ersten Wolkenschleier auf . und gleich darauf haben
wir den weißseidigen Teppich unter uns , der sich inzwischen bis
zur Küste vorgeschoben hat . In der Ferne sehe ich noch Jäger
durch die Wolken stoßen, die anscheinend nach Beute suchen. Ob
es ihnen doch noch gelingt ? Bald aber fliegen sie zurück, um
nicht selbst von den Zerstörern auf den Grund des Meeres ge¬
schickt zu werden . Die übrigen Maschinen sind nun auch heran¬
gekommen und in bester Laune geht es heimwärts . Aus meiner
Wanne heraus sehe ich plötzlich ein Flugzeug steil in die Tiefe
stürzen, ein Aufschlag im Wasser und wenige Sekunden später
ist Stille . Was mag die Ursache gewesen sein? Ein Fallschirm
entfaltet sich in der Ferne und kleine Punkte lassen vermuten,
daß die Besatzung rechtzeitig abspringen konnte. Rasch gebe ich
meine Meldung durch: Der Funker gibt sie weiter an den See¬
notdienst . Ob die Kameraden wohl gerettet werden?

Wir befinden uns auf dem Heimflug . Beobachter und Flug¬
zeugführer bedienen ihre Apparate . Es gehört schon eine ordent¬
liche Konzentration dazu, unter solchen Verhältnissen alle diese
technischen Dinge spielend leicht und wie selbstverstnädlich zu
bedienen.

Am Flugplatz begrüßt uns der Commodore, ein Ritterkreuz¬
träger , der eben erst von einem Feindflug zurückgekehrt ist.
Freudestrahlend kann ihm der Kommandeur Meldung über den
großen Erfolg erstatten . Einige Zeit später kann der Komman¬
deur bereits die Bilder vom Flugplatz nnt den Bombeneinschlä¬
gen und damit den Beweis für das Gelingen des Unternehmens
erbringen . Es war der wirkungsvollste Angriff der Gruppe in
diesen Tagen . Und das Schönste war die Nachricht am anderen
Morgen , daß die vier Kameraden dank der rechtzeitigen Mel¬
dung vom Seenotdienst gerettet worden sind und somit der An¬
griff ohne Verluste an Menschenleben durchgefiihrt worden ist.
Da strahlen die Augen unseres Hauptmanns und Kommandeurs,
und mit ihm freuen sich alle seine Flieger.

Jubel um Somali
Nach Namsos , Andalsnes und Dünkirchen haben die

Engländer nun auch das Somalrland geräumt , und Reuter
meldet , daß das „mit Erfolg " geschehen rst. Die englische
Kriegsgeschichte ist also schon wieder einmal um einen
„glorreichen Rückzug" reicher geworden.

Die von „hysterischen Anfällen " geplagten und auch sonst
schon berühmten Meckerer in den Vorstädten Londons wer¬
den erneut behaupten , daß da unten in Somaliland be¬
stimmt etwas „faul " gewesen sein mutz. Das britische Kriegs¬
ministerium bemüht sich ihnen die Sachlage plausibel zu
machen . „Drei Möglichkeiten gab es " , so beginnt das Ora¬
kel. „Erstens hätten wir genügend Truppen hinschicken kön¬
nen , aber das ging nicht , weil wir die Reserven auf den
anderen Kriegsschauplätzen brauchten . Zweitens hätten wir
ja auch sofort und widerstandslos abzieben können , aber
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„Aber meine Herren I Was hat das schon zu sagen?
Eine Aktienmajorität ohne Kapital ? Damit kann auch der
klügste Mensch nichts anfangen , umsoweniger , wenn er , wie
dieser Geheimrat Raimund , moralisch nicht aus seiner Haut
heraus kann ."

„Und wenn Raimund versuchen sollte, irgendwo eine
Anleihe aufzunehmen ?"

„So geschieht das selbstverständlich bei mirl " antwortete
der Jude zynisch und schlagfertig . „Auch dafür ist Vorsorge
getroffen worden . Ich habe kurz vor Ihrer Ankunft meinen
Kompagnon zu Herrn Geheimrat Raimund beordert , um
ihm den Zusammenbruch des Bankhauses Silverius mitzu»
reilen und ihm gleichzeitig eine Anleihe anzubieten . Rai¬
mund gleicht heute einem Ertrinkenden und wird deshalb
nach jedem Strohhalm greifen , den ich ihm Vorhalte . Sie
lehen also, daß ich alle Eventualitäten in Betracht gezogen
habe , so daß die Sache völlig in Ordnung geht ."

Der Jude blätterte in dem vor ihm auf dem Tische
liegenden Aktenstück. „Ich habe auch inzwischen die Liste
mit den Namen der einzelnen Aktionäre anfertigen lassen.
Bitte sehr." Er reichte einen dichtbeschriebenen Maschinen¬
bogen herum.

„Sie sind also der Ansicht, daß von Raimund kein
nennenswerter Widerstand zu erwarten ist?" fragte Direk¬
tor Kirby , nachdem er die Liste durchgesehen hatte.

„Natürlich nicht, meine Herren . Daran ist gar nicht
zu denken. Der Mann ist schon heute völlig fertig . Warten
Sie ab , bis mein Kompagnon zurück ist. Er wird Ihnen
bestätigen , daß wir uns schon jetzt als die Herren der Werke
betrachten können !"

M Donnerstag , den 22, August IW
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aucy das ging nicht , weil dann britisches Gebiet kampflos
geräumt worden wäre . Wir haben deshalb eine dritte Lö¬
sung gefunden , und sie bestand darin , datz wir im Lande
blieben und dem Feind die größtmöglichsten Verluste zu¬
fügten , bis der Rückzug unvermeidlich geworden war , und
nun haben wir das Land geräumt , nachdem sich die eng¬
lischen Truppen ihrer Aufgaben geschickt und mit bemer¬
kenswerter Bravour entledigt haben ."

Am Somaliland haben die Engländer nie eine reine
Freude gehabt . Die Eingeborenen gingen mit Hatz und Ver¬
achtung an ihnen vorüber , Die Feldzüge gegen Mohammed,
den „tollen Mullah ", haben Ströme von Blut gekostet.
Somaliland war keine rerche Kolonie , aber es war ein
ungeheuer wichtiger strategischer Stützpunkt auf dem Wege
nach Indien , und deshalb hielten es die Engländer mit Zäh¬
nen und Klauen fest. Erst vor ein paar Tagen hat Mar-
gery -Perkham , der als Kompagnieführer an den Feldzügen
gegen die aufständischen Somali -Krieger teilnahm , in der
Londoner „Times " ein Urteil abgegeben , das in seiner
fachmännischen Schlichtheit und Nüchternheit den Kern der
Sache trifft . Unbekümmert um Churchill und Looper machte
er den Engländern klar : „Somali war nie eine Kolonie
des Friedens , Sein Verlust als mohammedanisches Land
würde aber für England eine ungeheure Prestigeeinbutze
bedeuten . Es würde auch die möglicherweise mit uns sym¬
pathisierenden abessinischen Eingeborenen zur äußersten Zu¬
rückhaltung veranlaßen . Das Wichtigste aber ist, datz die an
Italien fallende 900 Kilometer lange Küste alle Möglichkei¬
len für Flugplätze bietet , von denen aus der Golf von Aden
wie von . einer Pest überfallen werden könnte ."

Das klingt schon ganz anders als die Mär von dem glor¬
reichen Rückzug. Englands Hoffnungen auf die „möglicher¬
weise" in Abessinien sitzenden Verbündeten sind wie die
Spreu vor dem Winde zerstoben . Es hat auch nichts genützt,
datz man den Negus im Flugzeug nach Chartum schaffte,
um ihn zum symbolischen Mittelpunkt einer Aufstands¬
bewegung in Jtalienisch -Ostafrika zu machen und dadurch
noch für eine Weile den Nimbus der englischen Macht un¬
erschüttert aufrechtzuerhalten . Hier ist ein Schlag auf Eng¬
land herabgesaust , der in seinen Auswirkungen noch gar
nicht übersehen werden kann.

Churchill  hat bis zum letzten Tag versucht , die Eng¬
länder über die Gefährlichkeit ihrer Lage hinwegzutäuschen.
Es ist äußerst aufschlußreich , in den Berichten zu blättern,
die der britische Propagandadienst über die Kämpfe in So¬
maliland herausgegeben hat.

Reuter am 6, August : Die britischen Truppen , die den italie¬
nischen Eindringlingen Widerstand leisten, gehören den Kamel¬
reiterkorps des Somalilandes an, das aus ausgezeichneten und
sehr gut ausgebildeten Soldaten besteht.

Radio London am 8. August : Die Ansicht in gewissen Kreisen,
daß England die Evakuierung Britisch-Somalilands vorbereite,
ist völlig falsch.

Reuter am 8. August : Der Verteidigungsplan besteht darin
den Feind zu beunruhigen und ihn in einem für ihn ungünitia»«
Augenblick zu überraschen.

Reuter am 11. August : Es kommt darauf an, den Feind,»
veranlassen, daß er seine wertvollen Lebensmittel -, Treibstoff-
und Munitionsvoräte verbraucht , die er nicht mehr ersetzen kann
Das wird strategisch für ihn den Ruin bedeuten. Unser Ziel U
die Vernichtung der feindlichen Streitkräfte . Je mehr die Italie¬
ner ihre Verbindungslinien verlängern und ihre administrativen
Schwierigkeiten vergrößern , um so bester ist das für uns.

Radio Deventry am 13. August : Der italienische Vormarsch in
Somaliland ist zum Stillstand gebracht worden.

Reuter am 14. August : Die Lage ist zwar ernst, aber nicht
kritisch. ^

Reuter am IS. August : Im Unterhaus teilte Churchill mit, er
sei im Besitz wenig zufriedenstellender Nachrichten über das
Somaliland . '

Reuter am 20. August : Amtlich wird mitgeteilt , daß Somali
mit Erfolg geräumt worden ist

Das ist die Grundlage für den englischen Sieg von
Berbera.

Wir wollen es mit dem Soldaten Margery -Perkham hal¬
ten , der durchaus recht mit seiner Behauptung hat , daß
hier ein ungeheurer englischer Prestigeverlust vorliegt . Die
Nachricht von der britischen Niederlage im Somaliland wird
sich wie ein Lauffeuer durch die weiten Räume des schwar¬
zen Erdteils fortpflanzen , durch den Sudan , durch Kenia,
durch Uganda , Rhodesien und die Südafrikanische Union!
und auch durch die arabischen und indischen Länder schwirr!
die bedeutsame Kunde : England ist nicht unbesiegbar ; es ist
bei Berbera ins Meer geworfen worden ; und so wird
England sein „Gesicht" verlieren . Es wird ein stiller Jubel
unter den Völkern sein , die seit Jahrzehnten und Jahr¬
hunderten unter der britischen Knute seufzen.

Ein großes Weltreich wird untergehen . . . Die ersten An¬
zeichen heben sich deutlich vom Hintergrund ab . Die Italie¬
ner aber verdienen den herzlichen Glückwunsch des deutschen
Volkes zu ihrem Erfolg in Somaliland . Er ist ihnen nicht
vom Himmel in den Schoß gefallen . Er mutzte in glühen¬
dem Sonnenbrand und . unter unsäglichen Strapazen er¬
kämpft werden . Sie haben nun wertvolle Kräfte frei , am
den Krieg weiter nördlich im Bannkreis des Roten Meere?
fortzusetzeu.

«Schlag gegen die Straße nach Indlen-
Stützpunktsystem um Aden zersprengt— „Italien hat eine

alte Rechnung beglichen"
Mailand , 21. Aug. Der siegreiche Vorstoß der italienischen

Truppen nach Britisch Somaliland und die Erobe¬
rung der Haupt st adt Berbera  bildet das Hauptthem
der norditalienischen Pressekommentare . Der „Popolo d'Jtalla"
spricht von der ersten kolonialen Niederlage Englands und hebt
die Rekordzeit hervor , mit der die italienischen Truppen vor-
marschiert sind. Die orientalischen Völker, die durch Generationen
das britische Imperium als eine unverwundbare Macht an¬
gesehen hatten , erlebten jetzt die Flucht der britischen Truppen
und damit zum erstenmal eine koloniale Niederlage Englands,
Auch im Somalialnd habe sich das strategische Genie Mussolinis
bewährt . Durch die Eroberung von Britisch-Somaliland habe
Italien einmal seine Fronten um Abessinien auf zwei verringert,
zweitens aber auch das britische Stützpunktsystem
Berbera — Perim — Aden zersprengt.  Berbera sei
jetzt eine Basis sür die Kontrolle von Aden und den Weg nach
Indien.

Der „Corriere della Sera " spricht von einem ersten vernichten¬
den Schlag gegen die Straße nach Indien . Es sei eine Lüge,
wenn London seine Niederlage mangelnder französischerHilft zu-
schreibe, zumal der französische Gouverneur von Dschibuti, der
den schönen Namen „Champion " trage , es für nötig befunden
hätte , mit vielen Offizieren seinem englischen Kollegen zu Hilst
zu kommen. Mit Britisch-Somaliland habe Italien einen Dorn
in der Flanke seines Imperiums beseitigt und die Legende von
der kolonialen Unverletzbarkeit Englands zerstört.

Die „Eazetta del Popolo " aus Turin schreibt, die Eroberung
von Britisch-Somaliland seit die Frucht der Strategie der italie¬
nischen Führer , in erster Linie des Duce,  und der Tapferkeit
»er italienischen Soldaten . Italien habe damit eine alte Rech¬
nung mit dem britischen Kriegsminister Eden beglichen und
Hm seine Sühnemaßnahmen zurückgezahlt. Jetzt habe Italien die
Holdaten Edens in Somaliland geschlagen.

Blada klappte das Aktenbündel zu, lacht« selbstgefällig
und erhob sich.

Auch die Briten standen auf . Man konnte es ihnen an-
sehen, daß sie äußerst zufrieden waren.

Der Jude öffnete die Tür.
„Bitte sehr, meine Herren . Ich habe im Garten den

Frühstückstifch decken lassen. Das für beide Teile so überaus
glänzende Geschäft muh natürlich gebührend begossen
werden !"

Drittes Kapitel
Zur selben Zeit , als der Jude Salus Blada mit seinen

britischen Freunden bei Sekt und guter Laune am Früh-
stückstisch zusammen saß, kehrte Grith Raimund , von einer
Morgenfahrt kommend , in ihre väterliche Villa zurück.

Als sie mit der Elastizität eines jungen Rehes aus dem
Wagen hüpfte und den Garten betrat , kam der alte Diener
Franz in sichtlicher Erregung auf sie zu.

Das junge Mädchen sah ihn verwundert an.
„Nun , Franz , was ist Ihnen denn über die Leber ge¬

laufen ? Sie machen ja ein Gesicht, als hätten Sie Zahn¬
schmerzen ! Haben sie Ärger gehabt ?"

Franz holte erst einmal tief Atem , bevor er antwortete:
„Im Hüttenwerk ist heute morgen ein Streik ausge¬

brochen I Alle einheimischen Arbeiter sind in den Ausstand
getreten !"

„Ich weiß es , Franz . Man berichtete es mir schon, als
ich fortfuhr . Außerdem machte ich vorhin die Bekanntschaft
einiger Streikposten . Es waren ein paar widerwärtige
Gesellen !" antwortete Grith lächelnd . „Und das hat Sie so
in Erregung gebracht ?"

Der alte Diener schüttelte den Kopf.
„Nicht das allein , Fräulein Grith . Es ist da noch etwas

anderes . Vorhin kam ein Herr , namens Iaro Bondy , unk
bat , Herrn Geheimrat in einer sehr wichtigen und dringen
den Angelegenheit sprechen zu dürfen,"

„Bonby Bondy —?" überlegte das junge Mädchen.

„Wo habe ich den Namen doch schon gehört ? Ist das nicht
der Kompagnon von Vlada ?"

„Ganz recht, Fräulein Grith . Er macht keinen guten
Eindruck ."

Das junge Mädchen lachte.
„Das kann ich mir denken . Sie haben ihn doch nicht

etwa oorgelassen ?"
„Natürlich nicht . Er wartet seit einer halben Stunde

in der Halle . Dem Anschein nach besitzt er eine große Aus¬
dauer ."

Grith klopfte dem alten Mann freimütig auf die
Schulter . k

„Daran haben Sie recht getan , lieber Franz . Diese
Gauner muß man sich vom Leibe halten , damit man nicht
an ihnen kleben bleibt . Kommen Sie ." Sie lächelte. „Wir
werden den Kerl schnellstens an die frische Luft befördern !"

Das Gesicht des alten Vertrauten zog sich zu dichten
Falten zusammen.

„Sie wollen doch nicht etwa . . ."
„Natürlich will ich", unterbrach Grith , noch immer

lachend, als sie das erschrockene Gesicht des Dieners wahr-
nahm . „Sie brauchen deshalb nicht gleich zu befürchten , daß
ich handgreiflich werden könnte . Das kommt keineswegs in
Frage . Ich mache das auf eine viel feinere Art , die ihren
Eindruck bestimmt nicht verfehlen wird . Halten Sie sin'
nur in der Halle auf , damit Sie den Kerl gleich hinauf
begleiten können . — War übrigens der Doktor schon hier-

„Er ist soeben bei Herrn Geheimrat ."
„Äußerte l ) r . Wolfs sich Ihnen gegenüber über den Zm

sammenbruch des Bankhauses Silverius ?"
„Nein ."
Sie nickte zufrieden.
„Dann weiß er auch noch nichts . Denn wie der Doktor

zu uns steht, hätte er es bestimmt nicht sür sich behalte»
können . Richten Sie ihm aus , daß ich ihn noch spreche»
muß , bevor er geht . Mein Vater ist doch nicht etwa von
dem Streik im Hüttenwerk unterrichtet ?"
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